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Berichte über meine Arbeit 
als Creative Director und 
Ausbilder von Medienge-
staltern seit den Neunziger 
Jahren.
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Dieser Artikel aus dem 
Jahr 1997 war der erste 

in einer jahrzehntelan-
gen Folge von Presse- 
und TV-Berichten über 
mich und meine Arbeit.

Auch wenn man es auf-
grund des Fotos kaum 
glauben mag, aber ich 

war zu jenem Zeitpunkt 
23 Jahre alt und sah 

so aus wie ich heute in 
Realität alt bin.
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Die hier genannte Agentur 
„via one!“ ist das selbe Un-
ternehmen wie im Artikel 
links von 1997, der Firmen-
name wurde inzwischen 
geändert.
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Bevor man einen falschen 
Eindruck bekommt: Die 
Voraussetzungen, um da-
mals bei mir eine Ausbil-
dung zum Mediengestalter 
zu machen, war nicht, sich 
eine Glatze zu rasieren ... 
Bereits im Jahr 2000 wähl-
te ich ausschließlich Talen-
te mit Hirn und Herz.
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Berichte aus den 
2000ern bis heute als 
freiberuflicher 
Creative Director 
und Agenturinhaber.
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Kreativer des Monats

Tazl

Im Jahr 2002 war ich aus mei-
nem letzten Anstellungsver-

hältnis ausgetreten und bereits 
selbstständiger Designer.

Das Branchenmagazin „For-
mat und Druck“ befasste sich 

erstmals mit meiner Person als 
eigene Marke.
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artin Tazl, den alle Welt nur Tazl
nennt, wohnt in Neukirchen-Vluyn,

kurz vor der holländischen Grenze. Er ist
Webdesigner, Comic-Zeichner, Sänger und
Verleger in Personalunion. Tazl ist also ein
Multitalent, eines, das sich selbst zur Mar-
ke gemacht hat, eine reife Leistung für ei-
nen noch nicht Dreißigjährigen. 
Seine Geschichte liest sich gleichsam wie
die idealtypische Wandlung seiner Heimat,

dem Ruhrgebiet, vom dampfen-
den „Pott“ zum High-Tech-Stand-

ort. Geboren wurde Tazl am 25.8.1973
dort wo der Pott am dichtesten ist,

in Schimanski-City, Duisburg-
Rheinhausen, als Sohn eines
Krupp-Schlossermeisters und ei-

ner Sozialtherapeutin. Bereits als
Kind begann er zu zeichnen und zu

malen und entwickelte – selbstredend –
seine eigene Schülerzeitung. Mit 16 dann
die ersten Freelancer-Erfahrungen mit
lokalen Werbeaufträgen. Dabei blieb

allerdings das Abi auf der Strecke, denn
Tazl war zu sehr auf den Abi-Ball konzen-
triert. Er ließ das Lernen und die Prüfun-
gen sausen und probte lieber im Probe-
keller eine Cover-Ver-
sion des Duetts „We‘ve
Got Tonight“ von Kenny
Rogers. Dieser Abi-Ball
des Jahres 1994, der 
Applaus und die Aner-

kennung dieses Abends 
beflügelten Tazl, die Welt, 
oder vielmehr die 

Medien, zu erobern. 
Taktisch geschickt absolvierte er dazu eine
Ausbildung als Druckvorlagenhersteller,
die ihn einerseits das „Handwerk“ lehrte
und ihm andererseits ermöglichte, voll in
die Werbe- und Multimediawelt einzutau-
chen. Noch in der Ausbildung beteiligte er
sich als Designer für Websites, CD-ROMs
und Print-Produkte sowie an dem Aufbau
einer Start-up-Multimedia-Agentur. 
Er wurde Art Director, 1999 dann Creative
Director und Leiter der Kreativabteilung.
Ende 2000 verließ Tazl die Agentur und

ging zur Internet-Kommunikationsagentur
KRANKIKOM, mit der ihn heute eine Part-
nerschaft auf freier, projektbezogener Basis
verbindet.
Inzwischen hat er sich als Freelancer auf
die Kommunikation im Internet speziali-

siert. Mit dem Webdesign für bekannte
Marken wie Brax, Windsor, Steilmann oder
Peugeot hat sich Tazl einen Namen ge-
macht. Seine Mischung aus Pop-Art, Mini-
malismus und David-Carson-Anarchie hat
viele Freunde gefunden – nicht nur im eige-
nen Lande, sondern auch international. 
Doch Tazl hat nicht vergessen, dass er aus
dem Printbereich kommt. Deshalb „muss-
te“ er auch Mitte 2001 wieder mit Quark-
XPress arbeiten. Und da Tazl Orange liebt,
ist ORANGEFLOW dabei herausgekom-
men: sein Magazin für kreativen Lifestyle.
Das PDF-Magazin wird inzwischen über
8.000 Mal pro Ausgabe aus aller Welt
downgeloadet (www.orangeflow.com).

Kreativer des Monats: Tazl –
Der Mensch als Marke

M

Tazls PDF-Lifestyle-Magazin Orangeflow

„Motocat“

„Das Multimedia- und Internet-Know-how gehört eindeutig
in die Druckvorstufe, da ist noch viel Vernetzungspotenzial“

STRATEGY + BRANDING
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Daneben hat er mehrere tausend Desktop-
Motive unter www.macdesktops.com 
und unter seiner eigenen Page www.tazl-
inside.com den Surfern kostenlos zum
Download zur Verfügung gestellt. Typisch
für ihn, denn er denkt vernetzt. Er sieht
sich als Mitglied eines kreativen Netzwer-
kes von Designern, Textern und Musikern,
die projektbezogen zusammenarbeiten. 
Mit Olaf Feierfeil und Nora Flögerhöfer z.B.
berät er die Druckindustrie in Fragen der
Vernetzung elektronischer und gedruckter
Medien.
Daneben macht Tazl weiterhin Musik, 2001
wurde er Mitbegründer der Soul-Funk-
Band CASARO (www.casaro.de), die eigen-
komponierte und eigengetextete Songs in
Deutsch und Englisch spielt. Und er
schreibt zur Zeit mit Marcus Drüen an ei-
nem Roman, der „Stempeluhr Breakdown,
ein Blick hinter die Kulissen der glitzern-
den Multimedia-Branche“ heißen soll. 
Drei Charaktereigenschaften sind markant
für Tazl: Er ist fleißig, er ist unkonventionell
und er ist schnell. Beispielhaft dafür sei
hier die Geschichte erzählt, die ihm den
Internet-R@@b der Woche einbrachte. Der
Anfang dieser Geschichte lag, wie häufiger
mal im Leben, irgendwo im Raum zwischen
Ärger und Widerstand. Tazl fühlte sich
durch die dubiose und allgegenwärtige 
Plakatwerbung, die „Kraft zum Leben“ ver-
sprach, ganz und gar nicht angesprochen,
und nachdem er sich zwei-, dreimal über
die Aufdringlichkeit der Kampagne geärgert
hatte, platzte ihm eines Nachts der Kragen.
Mit Hilfe seines Texter-Kollegen Olaf
Feierfeil hob er die Online-Gegenaktion 
dazu aus der Taufe: „www.KraftzumScheis-
sen.de“. Die Trendscouts von Pro7 stießen
binnen Tagen auf die Seite, nominierten
sie, und die Zuschauer fanden Gefallen
daran – schnell und unkonventionell. 
Inzwischen gibt es auch das Buch dazu.
Kurzum, Tazl ist ein Tausendsassa, aber
was er anpackt gelingt und macht was her.
Für so viel Multitalent gibt es den „Kreati-
ven Kopf“ des Monats Mai.
Kerstin Ahlbrand

www.tazl-inside.com
www.orangeflow.com
www.casaro-music.de

Tazls Taten
www.t-online.de, Browser-Design
www.steilmann.de
www.wir-im-sport.de
www.windsor.de
www.brax.de 
www.ballontreffen-bostalsee.de
www.uci-kinowelt.de
www.novitas-bkk.de
www.metrorapid-NRW.de

„Girls In A Tin“, 
Electronic Painting, 1997, 
für den Kunstkalender 
„Expressions“
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Artikel im Designmagazin PAGE aus dem Jahr 
2002 zum Thema Eigenmarketing.
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Artikel im Designmagazin PAGE aus dem 
Jahr 2003 über mein damaliges PDF-
Magazin „ORANGEFLOW“.
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Artikel im Designmagazin 
PAGE aus dem Jahr 2003 

über mein damaliges Kreati-
ves Netzwerk.

STRATEGY + BRANDING
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KEIN LIMP BIZKIT - TAZL IM GLÜCK
SPIEGEL ONLINE - 15. September 2003, 10:55  |  von Marc Winkelmann 

Es gibt sie noch, diese kleinen, unwahr-
scheinlichen Web-Erfolgsgeschichten. 
Martin Tazl erlebt gerade eine: Der freibe-
rufliche Webdesigner bekam einen Auftrag 
von der US-Band Limp Bizkit. Deren neue 
Website entsteht nun in Tazls Wohnzimmer. 

Martin Tazl jedenfalls hat in seinem Duisburger 
Büro — genauer: seinem Wohnzimmer - nur 
einen dieser transportablen Computer stehen. 
Mit dem entwirft er Screens, Bildschirmhinter-
gründe für den Monitor, Illustrationen, Grafi-
ken, Fotos. Auf einigen ist er selber zu sehen, 
beim Nudelessen etwa, auf anderen hat er sei-
ne Helden verewigt: James Bond, Schimanski. 

Vor fünf Jahren begann er, seine Arbeiten über 
verschiedene Websites zu verteilen. Willkür-
lich zuerst, später dann mit System. User aus 
Neuguinea, Russland, Korea oder Argentinien 
hatten positive E-Mails zurückgeschickt und 
empfahlen seine Bilder an Freunde weiter. Da 
wusste der Grafiker und Webdesigner, dass 
aus seinen Werken, inzwischen zu Tausenden 
im Internet platziert, digitale Visitenkarten ge-
worden waren. 

Gesehen, für gut befunden, geheuert 
Gerade jetzt bastelt er wieder an Screens, 
doch dieses Mal ist es eine Auftragsarbeit. Ein 
User aus Amerika hat sich bei ihm gemeldet, 
genauer: dessen Manager. Ob Martin nicht 
Lust hätte, für Limp Bizkit eine neue Internet-
seite zu gestalten, schrieb er. Und weiter: Fred 
Durst sei Fan seiner Arbeiten und würde Tazls 
private Internetseite seit längerem beobach-
ten. Weitere Referenzen oder Meetings seien 
daher nicht notwendig. 

Dass er den überraschenden Auftrag aus 
Übersee annehmen würde, war Martin Tazl 
schnell klar. Etwas länger brauchte er, um die 
Tragweite zu begreifen. Limp Bizkit sind - ih-
ren Namen Lügen strafend - keine „schlaffen 
Kekse“ im Musikgeschäft. Auch Tazl, 30 Jahre 
alt, selbst Sänger und Liebhaber von Funk und 
Soul, hatte schon von der „Nu Metal“-Band 
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gehört, er wusste, dass Fred Durst deren Sän-
ger ist. Mehr aber ahnte er nur. 

Freunde halfen aus. Sie schickten ihm MP3-
Dateien und ein paar Infos: 1994 gegründet, 
30 Millionen verkaufte Platten weltweit, Fan-
Massen, die Stadien füllen - und Millionen von 
Usern, die jeden Monat die Website ihrer Hel-
den besuchen. Gerade jetzt, kurz vor der Ver-
öffentlichung Limp Bizkits neuer Platte am 22. 
September. 

Tazl strickt im Akkord 
Zwei Monate ist die Kontaktaufnahme in-
zwischen her, seitdem besprechen sich der 
Rockstar und sein Grafiker aus Duisburg alle 
paar Tage. Per E-Mail oder im Chat. Persönlich 
kennengelernt haben sie sich noch nicht. Als 
Limp Bizkit Ende August bei einem Festival im 
nur 60 Kilometer entfernten Weeze am Nieder-
rhein auftraten, musste Martin an Freds Site 
arbeiten. „Feiern und Spaß haben können wir 
später“, sagt er. „Ich wollte mit der Seite vo-
rankommen, die soll ja schließlich rechtzeitig 
zum neuen Album fertig werden.“ 

Die Deadline drückt, aber auch sonst sieht er 
in Fred Durst, der sich in der Öffentlichkeit 
gerne als lauthals pöbelnder Rocker geriert, 
kaum mehr als einen Kunden. Einen sehr ent-
spannten dazu. „Die Zusammenarbeit ist easy. 
Zu Anfang sagte er lediglich, dass er eine geile 
Website haben möchte. 
Also habe ich ihm zwei Vorschläge geschickt 
und seitdem reden wir auf der gleichen Wel-
lenlänge. Er ist ja gerade mal zwei Jahre älter 
als ich.“ Nervös würde Martin Tazl bei ande-
ren Musikern werden - bei KISS etwa, bei den 
Bee Gees, oder wenn der kürzlich verstorbene 
Barry White angefragt hätte, sich von ihm ein 
Plattencover kreieren zu lassen. 

Mit den Fans von Limp Bizkit kam er bei sei-
ner Recherche für das richtige Design auch in 
Kontakt. Deutsche User einer Fanseite bat er, 
Wünsche und Ideen für die neue Homepage 
einzuschicken. Martin Tazl lernte, dass dem 

Sänger bisweilen göttliche Verehrung zuteil 
wird und die Fans an jedem Wort ihres Idols 
hängen. Als Fred Durst auf seiner Website in 
einem Satz das Lob veröffentlichte, einen „sick 
web designer from Germany“ gefunden zu ha-
ben, landeten prompt eMails aus aller Welt in 
Martin Tazls Briefkasten. Die häufigste Bitte: 
die private Mail-Adresse von Fred Durst. 

Elektronischer Vollkontakt 
Wie stark der Einfluss der Fans auf das tat-
sächliche Produkt sein wird, will er vorab nicht 
verraten. Auch über weitere Projekte schweigt 
er sich aus. Ideen existieren aber bereits und 
deswegen hat er sich mit Fred Durst zu einem 
virtuellen Vieraugengespräch verabredet. Da-
für wollen beide eine Kamera auf ihren Monitor 
schnallen, die Computer mit einem Mikrofon 
und einer neuen Software für ruckelfreie Über-
tragungen in Echtzeit aufrüsten - und dann 
zum vereinbarten Zeitpunkt online gehen. 
„Diese Konferenztechnik ist sehr praktisch. 
Fred ist viel unterwegs und hat nie Zeit. So 
aber kann er sich in sein Hotelzimmer setzen 
und einfach den Laptop aufklappen, wenn wir 
Projekte besprechen wollen.“ 

Dass ein derart prominenter Kunde auf ihn ge-
stoßen ist, wundert Martin Tazl selber ein we-
nig. „Zumal in Amerika viele sehr gute Grafiker 
leben“, wie er zugibt. Ungewöhnlich ist die An-
frage jedoch keineswegs. Mit dem Start seiner 
Selbstständigkeit im vergangenen Jahr lan-
deten immer häufiger Anfragen aufgrund von 
Onlinereferenzen bei ihm. Inzwischen kommt 
die Mehrzahl seiner Aufträge über den elekt-
ronischen Weg zu Stande. Und er plant, eine 
eigene Firma zu gründen. Dann würde er das 
Büro in seiner 50 Quadratmeter großen Woh-
nung auflösen und sich separate Räume su-
chen. Viel Platz braucht er nicht. Er hat ja nur 
einen Laptop.
 
© SPIEGEL ONLINE 2003

Im Jahr 2003 ereignete sich der 
Auftrag der US-Rockband LIMP 
BIZKIT. 

SPIEGEL ONLINE bekam Wind 
davon und dann brach die Medi-
enwelle über mich ein ... Dieser 
Artikel, der heute immer noch 
abrufbar ist, war Auslöser dafür, 
dass so ziemlich alles, was in 
der Medienwelt Rang und Na-
men hat, über diese Story be-
richtete.

http://www.spiegel.de/netzwelt/netzkultur/0,1518,265639,00.html
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Kreativ-Kopf Martin Tazl
Der Duisburger Kreativkopf Martin Tazl hat in den vergangenen Monaten eine Erfolgsgeschichte der besonderen Art erlebt: Der Manager der amerikanischen Nu-

Metal-Band Limp Bizkit fragte Tazl, ob der nicht Lust hätte, die Internetpräsenz der Band zu erstellen. Das Ungewöhnliche dabei ist, dass Tazl sich weder für den 

Auftrag beworben noch eine besondere Beziehung zu den Musikern hatte. Das hat sich seitdem natürlich geändert.

macnewspaper: Wie kommst Du mit Deiner aktuellen Be-

rühmtheit klar?

Tazl: Damit komme ich sehr gut klar. Ich wüsste auch jetzt 

ehrlich gesagt keinen Grund, warum es mich belasten sollte. 

Es werden mehr Menschen international auf mich aufmerk-

sam als es vorher sowieso schon der Fall war. Von daher ist 

alles beim Alten – nur etwas mehr.

macnewspaper: Stimmt es wirklich, dass sich limpbizkit an 

Dich gewendet haben, ohne dass Du Dich für den Auftrag 

beworben hast?

Tazl: Ja, so war’s. Der Kontakt kam von Fred Durst persön-

lich. Der hat mich über ein Jahr beobachtet und immer wie-

der auf meiner Website gesurft.

macnewspaper: Auf welche Weise habt Ihr kommuniziert 

und welche Stolpersteine musstet Ihr dabei aus dem Weg 

räumen?

Tazl: Wir kommunizieren per E-Mail, iSight-Kamera und 

manchmal auch per Telefon, wenn es wichtige technische 

Anforderungen zu klären gilt. Dann haben wir manchmal 

eine Telefonkonferenz zwischen Tazl in Duisburg, Intersco-

pe Records in L. A. Und beispielsweise dem Unternehmen, 

welches für das Content Management System hinter der Site 

verantwortlich ist.

macnewspaper: Was kostet bei Dir die Erstellung eines Inter-

netauftritts im Umfang und Stil der limpbizkit-Website?

Tazl: Das kommt immer auf den individuellen Fall an.

macnewspaper: Du sagst, Du bist 100 Prozent Mac-User. 

Was macht Dich so zufrieden mit dem Mac?

Tazl: Es ist die Logik, die Ästhetik und die Performance. 

Ich habe in den Achtziger Jahren meinen ersten Computer 

gekauft, das war ein Commodore 128 unter MS-DOS 3.2 – da 

gab es noch kein Windows oder so was. Und als ich dann An-

fang der 90er meine Ausbildung in einer Duisburger Agentur 

angefangen hatte, kam ich in Kontakt mit dem Macintosh. 

Mac People: Martin Tazl macnewspaper #002 / Januar 2004 | Seite 25

Zack – da war’s passiert. Der Mac ist seitdem meine ideale 

Lösung, meine Kreativität zu händeln. Da meine Kreativität 

nicht nur aufs Design alleine beschränkt ist – ich bin ja noch 

Musiker und noch mehr in meinem privaten Leben – kann 

man eigentlich sagen, der Mac ist die idealste technische 

Hilfe, mein Gehirn zu verwalten. Ich denke, das trifft es auf 

den Punkt.

macnewspaper: Welchen Mac setzt Du zur Zeit ein?

Tazl: Momentan arbeite ich hauptsächlich mit dem 15-Zöl-

ler Titanium Powerbook. Ein 12-Zoll-Powerbook Aluminium 

habe ich auch noch.

macnewspaper: Welches Betriebssystem setzt Du ein und 

warum?

Tazl: Mac OS X – weil es sogar noch geiler ist als die ganze 

Classic-Reihe, die ich ja sehr geliebt habe.

macnewspaper: Mit welchen Programmen bearbeitest Du 

Deine Aufträge?

Tazl: Mit genau denselben Programmen, die auch in jeder 

Agentur oder Redaktion eingesetzt werden. Branchenstan-

dards, sozusagen.

 

macnewspaper: Unsere Leser wird sicherlich interessieren: 

Bist Du Autodidakt oder ein studierter Grafikdesigner?

Tazl: Ich bin Autodidakt von jeher. Ich habe als kleiner Junge 

schon sehr gut gezeichnet. Auch was die Arbeit mit dem 

Rechner angeht, bin ich hier genauso Autodidakt. Studiert 

habe ich nie – ich war schon froh, dass ich meine Schule 

ein halbes Jahr vor dem Abitur abbrechen konnte. Dieses 

Rumgesitze und Quasseln über Vektoren, Parabeln und sich 

Typisch untypisch : Mac People 
Mac People: Welche Gedanken stecken im Kopf vorm Mac, wessen grazile Hände oder Arbeiterpranken liebkosen oder malträtieren die Tastatur, welche künstlerischen, 

organisatorischen oder technischen Arbeiten werden mit dem Macintosh so Tag für Tag durchgeführt, wem genau muss der Bildschirm immer wieder seine Oberfläche 

hinhalten? macnewspaper hat hat sich auf die Pirsch nach Apple-Geschichten aus dem beruflichen wie privaten Alltag gemacht und einfach mal nachgefragt.

Die Tazl-Strategie
Tazls derzeitiger Erfolg ist nicht vom Himmel gefallen. Er ist ausgebildeter Druckvorlagenhersteller und hatte bereits einige Jahre Erfahrung im Print- und Screendesign bei verschiede-

nen Agenturen gesammelt, bevor er 2002 den Schritt in die Selbständigkeit wagte. Bereits 1997 fing er an, seine selbst gestalteten Bildschirmhintergründe auf diversen Internetseiten zu 

veröffentlichen und kostenlos zum Herunterladen bereit zu stellen. „Ich werde oft beklaut“, sagt Tazl, „aber der weltweite Zuspruch macht das wieder wett.“ Und in der Tat wurden nach 

einiger Zeit „Desktops designed by Tazl“ zu einer echten Marke im Netz. „Die Leute schrieben begeisterte E-Mails von der ganzen Welt“, erzählt Tazl vergnügt, „aus Argentinien, Nepal, 

Neuseeland … das war schon geil.“ Auf diese Weise war auch Fred Durst, Sänger von Limp Bizkit, auf Tazl aufmerksam geworden und hatte dessen Internetseite über ein Jahr lang un-

ter Beobachtung gehabt, bis er sich entschloss, über seinen Manager Kontakt mit dem Designer aufzunehmen. Die Strategie Tazls, alternative Vertriebswege zu eröffnen und seine Be-

kanntheit durch Mund-zu-Mund-Propaganda zu steigern, geht auf – die Qualität seiner Desktops spricht für sich. „Ich bekomme meine Aufträge ohne Eigenakquise“, fasst Tazl die Ergeb-

nisse seines subtilen Vorgehens zusammen. Insofern ist die Art der Anfrage von Limp Bizkit im Prinzip nichts Ungewöhnliches für Tazl, sondern passt offiziell zu seinem ganz gewöhnli-

chen Auftragseingang. Inoffiziell freut sich der Duisburger natürlich sehr über gerade diesen Auftrag, hat er ihn doch quasi über Nacht von einem lediglich innerhalb der Szene bekann-

ten Designer zu einer echten Berühmtheit gemacht. Interviews und Artikel in Spiegel-Online, der Neuen Ruhr Zeitung und anderen Zeitungen wie auch ein Fernsehinterview bei SAT1 wa-

ren die Konsequenz.

Kommunikation im 21. Jahrhundert
Natürlich gibt es ein Telefon und selbstverständlich können auch auf dem Postweg Nachrichten ausgetauscht werden, aber ein PowerBook mit einer iSight-Kamera ist auf jeden Fall 

die netteste Möglichkeit der Kommunikation. Morgens um Fünf in Duisburg, Deutschland setzt sich Tazl vor seine iSight-Kamera, die an seinem 15”-PowerBook festgemacht ist. Auf der 

anderen Seite der Erde, Los Angeles, 20 Uhr, begibt sich gleichzeitig Fred Durst vor sein 17”-PowerBook mit iSight. Die beiden besprechen den Stand der Limp Bizkit-Seite oder tauschen 

sich einfach freundschaftlich aus – ein solches Gespräch kann manchmal schon drei Stunden dauern. Im Augenblick sprechen die beiden wieder häufiger miteinander, da eine neue Versi-

on der Homepage Ende Dezember ins Netz gehen soll. Dank iSight und iChat AV macht es auch nichts, wenn die Band irgendwo auf der Welt auf Tour ist.

Arbeitspferd Mac OS X
In seiner täglichen Arbeit vertraut Tazl fast ausschließlich Mac OS X. „Nur die Schriftenverwaltung läuft bei mir noch unter Classic“, gesteht er ein. Sich selbst bezeichnet er als „up-

datesüchtig“ und gibt zu, dass er immer das Neueste laufen haben muss. Schon die Public Beta, die Apple 2000 veröffentlichte, hat er sich angesehen, hat aber böse Erinnerungen da-

ran. „Damals habe ich gedacht: Never change a running system. Mit einem solchen langsamen und verspielten Betriebssystem wollte ich nichts zu tun haben. Seitdem ist aber viel pas-

siert.“ Mit der Veröffentlichung von Mac OS X 10.1 im März 2001 stieg Tazl auf das neue System um und hat es nicht bereut. „Ich kann es aber durchaus verstehen, dass manche Leute 

Respekt vor dem Umstieg von Classic auf OS X haben, schließlich ist es auch eine Frage der Zeit, einen Systemwechsel sauber über die Bühne zu kriegen.“ Auch sieht sich Tazl als „Mac-

Poweruser“ und ist stolz darauf, alle seine Computerprobleme selbst lösen zu können. Auch Freunden half er gerne aus, wenn diese sich Hilfe suchend an ihn wandten. Mit Mac OS X 

jedoch eröffnete sich ihm ein völlig unbekanntes Gebiet, so dass auch er anfangs ratlos war. Inzwischen beherrscht er aber sein System und freut sich auf das neue Mac OS X 10.3 Pan-

ther, auf das er demnächst umsteigen möchte.

Partnerschaftsnetzwerk
Bei seinen Aufträgen verlässt sich Tazl oft auf die Kompetenz seiner Freunde und Geschäftspartner vom Kreativen Netzwerk. Auch beim Limp Bizkit-Projekt half ihm der befreundete 
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verschiebenden Erdplatten ist mir echt zu sehr auf den Keks 

gegangen. Weitere vier oder fünf Jahre Studium in abgefuck-

ten Großräumen mit zig anderen Studenten wäre – glaube 

ich – mein Tod gewesen.

macnewspaper: Du hast neben Deiner Designertätigkeit 

auch zahlreiche weitere Projekte, wie etwa Deine Musik. Ist 

das mehr als ein Hobby?

Tazl: Da ich momentan in der eigenen Firmengründung ste-

cke, kann ich die Musik zur Zeit nur als Hobby sehen. Nach 

wie vor sehe ich mich aber in meinen Visionen in entfernter 

Zukunft auf den MTV Music Awards mit Shakira, Mariah, 

Britney, Jennifer, Missy und Beyoncé auf der Bühne stehen, 

wenn Beyoncé mit ihren seidig glatten haaren meinen Kör-

per streichelt und Shakira lasziv zu meinen Beinen gleitet, 

während ich mit Fred Durst und Kenny Rogers eine Cover-

Version von „To all the girls I’ve loved before“ singe (im 

Original von Julio Iglesias und Willie Nelson). Aber das hat 

noch Zeit – Beyoncé muss ja schließlich noch ein bisschen 

älter werden.

macnewspaper: Das Netzwerk der jungen Kreativköpfe 

young-talents.net wurde von Dir gegründet. Was ist genau 

ist das?

Tazl: Simpel ausgedrückt ist es eine Präsentationsseite für 

junge Kreativtalente. Es ist eine Good-Will-Aktion von mir, 

weil ich mir denke, einfacher können es die Leute nun 

wirklich nicht bekommen, ins Licht gerückt zu werden, da 

ja jeden Tag tausende Zugriffe auf meine Website kommen 

und davon natürlich immer einige auch aufs Netzwerk/

YoungTalents gehen. Und das bringt den Leuten natürlich 

mehr als wenn sie sich bei einem dieser grauen, organi-

sierten Design-Portale eintragen, wo Arsch und Eimer und 

uninteressante Würste mit mehr als elf Enden ihr Forum 

kriegen und sich gegenseitig nur heruntermachen, weil sie 

zu feige sind, für sich selbst einzustehen. Bei mir wird der 

gezeigt, der Mut hat, seine Schnauze in die Öffentlichkeit zu 

hängen. Eine Strategie, die sich lohnt – wenn denn auch was 

dahintersteckt. Aber dafür ist jeder selbst verantwortlich. Ich 

stelle die Möglichkeit und das Licht.

macnewspaper: Die ausschließlich im PDF-Format erhältliche 

Zeitschrift Orangeflow ist ein weiteres Projekt von Dir. Was ist 

der Zweck des Projekts?

Tazl: Es ist mein Magazin mit Themen, die mich interessie-

ren. Ich stelle hier andere Kreative und ihre Arbeiten vor und 

zeige die Dinge, die mir Spaß machen. Orangeflow gibt es 

seit 2001 und wird immer wieder unregelmäßig erscheinen 

– je nachdem wie ich gerade Zeit habe.

 

macnewspaper: Welche Projekte stehen zur Zeit bei Dir an? 

Arbeitest Du an einem weiteren Knaller à la limpbizkit?

Tazl: Ich arbeite sogar gerade konkret am Update für limp-

bizkit. Die Site wird viele neue Änderungen erhalten und 

gegen Ende Dezember online gehen.

Ansonsten bin ich mit der Vorbereitung zur eigenen Agen-

tur-Gründung beschäftigt. Zusammen mit meinem Partner 

Ingo Thielen wird es ab dem ersten Quartal 2004 in Duisburg 

eine neue Agentur namens „TazlThielen Kommunikation“ 

geben. Natürlich in Orange.

Das Gespräch mit Martin Tazl führte Ümit Mericler

Duisburger Flashdesigner Tom Hafner. In dem Kreativen Netzwerk sind Programmierer, Texter, Gestalter und Musiker orga-

nisiert, die sich kennen und mögen, so dass neben dem Geschäftlichen auch das Freundschaftliche nicht zu kurz kommt. 

„Ich mag, was ich tue“, so Tazl, „die Übergänge vom Geschäftspartner zum Freund/Freundin waren bei mir schon immer 

fließend.“ Im März dieses Jahres möchte Tazl mit Geschäftsfreund und -partner eine GmbH gründen. „Bisher war ich im-

mer Einzeltäter“, erklärt Tazl, „nun freue ich mich auf die Zusammenarbeit mit Tom.“

Eingesetzte Programme
In seiner täglichen Arbeit setzt Tazl hauptsächlich Adobe Photoshop ein und entscheidet je nach Auftrag, welche wei-

teren Programme notwendig sind. Auf die Tatsache, dass er auch Print macht, legt Tazl viel Wert, schließlich habe er im 

Druckbereich gelernt. „Aber Screendesign bekommt einfach viel mehr Beachtung“, erklärt Tazl. Das ist richtig, denn Tazl 

erstellt auch Flyer, Poster und andere Drucksachen, aber bekannt geworden ist er durch seine Bildschirmhintergründe und 

durch den Auftrag von Limp Bizkit. So setzt er alle gängigen Layoutprogramme wie etwa QuarkXpress, Adobe Indesign ein 

und arbeitet so oft er kann viel seinem Grafiktablett. Nur die Schriftenverwaltung wird noch von ATM in der Classic-Um-

gebung vorgenommen. „Auf das Programm Schriftsammlung, das bei Panther dabei ist, bin ich gespannt“, sagt Tazl und 

drückt so seine Hoffnung aus, bald auf die Classic-Umgebung verzichten zu können.

Mehrfacher Kreativkopf
Weniger bekannt ist Martin Tazl als Musiker. Seit nunmehr über zehn Jahren singt er in diversen Gruppen und war an 

zahlreichen Musikprojekten beteiligt. Dabei komponiert und textet er größtenteils selbst. Einige seiner Lieder stellt er auf 

seiner Homepage www.tazl-inside.de kostenlos zur Verfügung. Zehn funkige Songs stehen dort zum Download bereit. 

Sein Hang zur Musik hat ihm bei der Erstellung des Limp Bizkit-Projekts auch sehr geholfen, denn schließlich verstehen 

sich Musiker untereinander erfahrungsgemäß gut, auch wenn sie aus verschiedenen musikalischen Richtungen kommen.

Mehrfacher Familienvater
Wahrscheinlich mag Tazl Mac OS X so sehr unter anderem wegen des präemptiven Multitaskings des Betriebssystems. 

Dadurch ordnet das System jedem seiner laufenden Prozesse eine bestimmte Zeit zu, in der ein Programm seine Aufgaben 

erledigen kann. Dabei geht das Betriebssystem fair vor und verteilt nacheinander unter allen laufenden Programmen die 

vorhandenen Rechnerressourcen. So ähnlich macht es auch Tazl mit seiner Zeit. Trotz der guten Auftragslage findet Tazl 

immer noch Zeit für seine beiden Kinder, in die er regelrecht vernarrt ist. Seine aktuelle Berühmtheit kostet ihn natürlich 

mehr Zeit, aber so ganz unrecht wird ihm das bestimmt nicht sein.

Ümit Mericler

„Ich kann es durchaus verstehen, dass manche Leute 
Respekt vor dem Umstieg von Classic auf OS X haben, 

schließlich ist es auch eine Frage der Zeit, einen System-
wechsel sauber über die Bühne zu kriegen.“

Die Rocker von Limp Bizkit
Die fünfköpfige Rockband um Sänger Fred Durst 

ist inzwischen eine der größten Musikgruppen der 

Welt. Seit ihrer Gründung 1995 haben die Musiker 

weltweit mehr als 30 Millionen Platten verkauft und 

heimsten auch diverse Preise wie etwa den MTV Mu-

sic Award der besten Gruppe, des besten Albums 

und auch des besten Internetauftritts ein. Im Jahr 

2000 waren sie sogar für zwei Grammies in den Ka-

tegorien bester Rockmusikauftritt und bestes Rock-

album nominiert.

Ihren internationalen Durchbruch hatte die Band 

1999 mit der Platte Significant Other, die sich allein 

7,5 Millionen verkaufte. Durch ihr Nachfolgealbum 

Chocolate Starfish im Jahr darauf stellte die Band 

klar, dass die Welt auch weiterhin mit Limp Bizkit zu 

rechnen hatte und dass sie nicht zu den schnell pro-

duzierten und genauso schnell vergessenen Grup-

pen gehören werde. Darüber hinaus engagiert sich 

Fred Durst für junge aufstrebende Bands, indem er 

ihnen zu Plattenverträgen verhilft und ihnen auch 

bei der Produktion ihrer Musik zur Seite steht. So 

unterstützte er Gruppen wie Cold oder Puddle of 

Mud, die inzwischen ihrerseits einige Erfolge vor-

weisen können.

Bis Ende letzten Jahres tourte Limp Bizkit in Süd-

ostasien und wurde stürmisch gefeiert. In den Top 

10 der deutschen Singlecharts ist die Band derzeit 

mit ihrer Coverversion des The Who Klassikers Be-

hind Blue Eyes vertreten.
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Das Medieninteresse an der Geschichte um meine Zusammen-
arbeit mit der US-Band LIMP BIZKIT riss auch im Jahr 2004 noch 
nicht ab: Das Jugendmagazin „YAM!“ (Gegenstück zur damaligen 
„BRAVO“) brachte einen fetten Artikel mit Fotostrecke über mich 
und meine Arbeit für die amerikanischen Rockstars.
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Selbst in unerwarteten Magazinen 
wie „max“ fand die LIMP-BIZKIT-

Story ihren Platz.
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Das Ganze ging ja noch weiter: Der Ball 
rollte wieder zurück zum Designmagazin 
PAGE, die ebenfalls über meine Arbeit für 
LIMP BIZKIT berichtete.
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Der Designer Martin Tazl hat die Internet-Seiten 
der amerikanischen Band Limp Bizkit gestaltet. 
Den Kontakt mit Chef-Bizkit Fred Durst halten 
sie per Web-Cam - nachts um fünf Uhr.

Es gibt Geschichten, die nur das Internet schreiben 
kann. Die Story, wie der Duisburger Designer Mar-
tin Tazl und sein Partner Tom Hafner an den Auftrag 
kamen, die Internet-Seiten der US-Band Limp Bizkit 
zu gestalten, ist so eine. Sie hat Hintergründe. In die-
sem Fall Bildschirm-Hintergründe für den Computer. 
Es sind so genannte Screens, die Tazl entwirft und 
seit Jahren auf internationalen Webseiten verteilt. 
So wurde Fred Durst, Kopf der „schlaffen Kekse“, 
auf ihn aufmerksam. 

So ein Job war vor zehn Jahren noch unmöglich. Per 
E-Mail nahm das Management der Band, die welt-
weit 30 Millionen Alben verkauft hat, Kontakt auf. 
Und engagierte Tazl für den Relaunch der Webseite. 
Weitere Referenzen? Nicht nötig! Durst kannte ja 
seine Internet-Seite. 

„Ein solcher Job wäre vor zehn Jahren noch un-
möglich gewesen“, sagt Tazl, der gelernte Druck-
vorlagen-Hersteller, der unter anderem bei der 
Duisburger Agentur Krankikom das Web-Geschäft 
gelernt hatte und seit zwei Jahren freiberuflich sein 
Glück versucht. Seinen derzeitigen Arbeitgeber hat 
er noch nie persönlich getroffen. „Wir konferieren 
über das Internet und tauschen auf diesem Wege 
unsere Ideen aus.“

Das geht so: Durst in Los Angeles und Tazl in Duis-
burg schalten zum verabredeten Zeitpunkt Laptop 
und Webcam ein und konferieren übers Internet. 
Meist morgens um fünf Uhr (21 Uhr an der US-West-
küste). „Das macht mir nichts aus, ich bin Nacht-
arbeiter“, grinst Tazl.

Ein Nachtarbeiter, der außer einer Menge Kreativität 
nicht viel Aufwand benötigt. Seine 50 qm-Wohnung 
in der Innenstadt, ein Apple Power Book, Grafiktab-
lett und Web-Cam reichen für den Limp Bizkit-Job 
aus. „Fotos, Filme und weiteres Material wurden aus 

den USA geliefert“, erzählt Tom Hafner (28), der den 
Programmier-Job übernommen hatte. Knapp einen 
Monat hatten beide Zeit, denn die Seite sollte in die-
sen Tagen, pünktlich zur Veröffentlichung der neuen 
CD „Results may vary“, stehen.

Wichtig für Tazl & Hafner war´s nicht, eigene Ideen 
umzusetzen. „Wir haben uns ganz nach unserem 
Kunden gerichtet.“ Und Durst wollte zu ihrer Überra-
schung gar keine abgefahrene Seite mit den cools-
ten Gimmicks, sondern bevorzugte ein nüchternes 
Design. „Innerhalb der Band hat es in den vergan-
genen drei Jahren eine Menge Bewegung gegeben. 
Fred will jetzt einfach Stabilität, das soll die Seite 
ausdrücken“, erklärt Tazl, der ein Design entwarf, 
das in seiner Schlichtheit eher an eine Nachrichten-
seite als an den Web-Auftritt der Kultfigur des Nu 
Metal erinnert.

Millionen haben Tazl & Hafner bei diesem Job nicht 
gescheffelt. „Die Honorierung hielt sich im üblichen 
Rahmen“, sagen sie. Aber Geld spielt für ihn bei die-
sem Auftrag eine eher untergeordnete Rolle. „Was 
zählt, ist natürlich der Name. Und potenzielle Folge-
aufträge.“ Denn Tazl trägt sich nach zwei Jahren als 
Freiberufler mit dem Gedanken, eine neue Firma zu 
gründen - „auf jeden Fall in Duisburg.“

26.09.2003    MARKUS PETERS 

Thema LIMP BIZKIT und kein Ende: 
Diesmal mit der NRZ.
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Martin Tazl, 30 Jahre alt, freiberuflicher Web-
designer aus Duisburg. Wohl jeder Webdesig-
ner träumt wohl von der ganz großen Karriere 
im Netz - Tazl hat sie gemacht. 

Seit Jahren entwirft er Screens, Bildschirmhinter-
gründe, Illustrationen, Grafiken, Fotos und stellt 
sie ins Netz. Seit rund einem Jahr beobachtete 
auch ein Sänger aus den USA Tazls Arbeiten: Fred 
Durst, Sänger der erfolgreichen Nu-Metal-Band 
Limpbizkit. Durst beauftragte seinen Manager 
damit, den Deutschen als Designer der neuen 
Band-Website zu gewinnen - und das, obwohl es 
in den USA jede Menge guter Webdesigner gibt. 

Aber Durst wollte Tazl. In e-mails, im Chat oder 
per Videokonferenz unterhielten besprachen bei-
de von da an Ideen, Wünsche, Vorschläge für die 
neue Seite. Alle paar Tage haben sich der Gra-
fiker und der Rockstar verabredet - persönlich 
kennengelernt haben sie sich noch nicht. Aber 
sie hatten schnell gemerkt, daß sie „auf einer 
Wellenlänge“ liegen und gut miteinander arbei-
ten können. 

Das „Gemeinschaftsprodukt“ ging vor drei Wo-
chen online. Für Tazl ein Erfolg - und eine weitere 
gute „Visitenkarte“ im Netz, schließlich klicken 
sich mehrere Millionen Fans regelmäßig durch 
die Seite ihrer Stars. „Geschaffen“ wurde die 
Seite übrigens nicht in einer Agentur - sondern 
im Wohnzimmer des Designers. Der Freiberuf-
ler arbeitet zu Hause, mehr als seinen Laptop 
brauchte er nicht. Trotzdem: demnächst will er 
eine Firma gründen. Schließlich häufen sich jetzt 
die Aufträge neuer Kunden - die Jungs von Limp-
bizkit als „Fans“ zu gewinnen, schafft eben nicht 
jeder. 

Mehr Infos unter: www.tazl-design.com

Auf der RTL2-Website und in deren TV-
Nachrichten lief ein cooler Bericht über 
meine LIMP-BIZKIT-Story.

STRATEGY + BRANDING
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Begleitende Videoinhalte
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Anfang 2004 gründete ich 
meine eigene Werbeagen-

tur (TazlThielen Kom-
munikation GmbH). Und 
zum pressebegleitenden 

Agenturstart wurde noch-
mal die LIMP-BIZKIT-Story 
nach vorne geholt. Wie aus 
den früheren Presseberich-

ten erkennbar, erhielt ich 
den Auftrag mehr als ein 
Jahr VOR der Gründung 

der Agentur als freiberuf-
licher Designer. Aber Wo 

Tazl draufsteht, steckt 
auch Tazl drin, von daher 
war die Verknüpfung nur 

sinnvoll und hilfreich.
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Ja, die NEW BUSINESS ... immer noch 
eines der gefragten Branchenmagazine.
Wir hatten dort viele Artikel und Erwäh-
nungen in den Jahren.

STRATEGY + BRANDING
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Zum 1. Januar des kommenden Jahres
übernimmt die in Duisburg ansässige
Gert Wohlfarth GmbH das Programm des
Jülicher Verlags Marianne Cieslik. Damit
wird das größte Angebot an Fachliteratur
für Puppen- und Bärensammler im
deutschsprachigen Raum unter einem
Dach konzentriert.

Zum Angebot gehören nunmehr, neben
den bisher schon in Duisburg erscheinen-
den Magazinen „Puppen & Spielzeug“ und
„Puppenmachen“, die beiden Fachzeit-

schriften „Ciesliks Puppenmagazin“ sowie
„Teddybär und seine Freunde“. Das um-
fangreiche Buchprogramm des Verlags Ma-
rianne Cieslik wird ebenso übernommen
wie der Versandhandel „George Store“ mit
seinem besonderen Angebot für Puppen-
und Teddysammler. Darüber hinaus über-
nimmt die Gert Wohlfarth GmbH die Be-
teiligung Jürgen Ciesliks an der mit 11 000
Quadratmetern und rund 500 Ausstellern
weltweit größten Teddybärenmesse „Ted-
dybär Total“.

Der seit dreißig Jahren bestehende und
international agierende Verlag Marianne

Cieslik wird unter dem Dach des Verlags-
hauses Wohlfarth weitergeführt. Zu seinem
Angebot gehört neben den beiden angese-
henen Zeitschriften ein umfangreiches
Buchprogramm rund um das Puppen- und
Teddybärensammeln, international aner-
kanntes Fachwissen zu diesem Thema. Zu-
sammen mit dem Zeitschriften- und Buch-
programm des Verlags Puppen &
Spielzeug, der seit 1989 seinen Sitz in
Duisburg hat, ist die Gert Wohlfarth
GmbH nunmehr größter Anbieter im
deutschsprachigen Europa auf diesem Ge-
biet. ■

Blickpunkt Unternehmen

Größtes Angebot an Puppen- und
Teddybären-Literatur unter einem Dach

Gert Wohlfarth GmbH übernimmt Programm des Verlags Marianne Cieslik

Gegen den Strom
Kommunikationsagentur TazlThielen mit Standortwahl zufrieden

Das Medienzentrum Duisburg (MZD) bie-
tet eine hervorragende Synergieplattform
für Unternehmen und Existenzgründer,
wenn es um Medien und Informations-
Dienstleistungen geht. Die Werbeagentur
TazlThielen Kommunikation GmbH pro-
fitiert vom Erfolg dieses Konzepts und mel-
det in den ersten sechs Monaten am neuen
Standort bereits sechs neue Kunden.

Fast 30 Firmen mit unterschiedlicher
Ausrichtung arbeiten unter dem Dach 
des Medienzentrums in der Falkstraße in
Duisburg: vom freien Grafiker, einem Fo-
tostudio über EDV-Anbieter und Kom-
munikationstrainer bis zum eigenen
Hardware-Lieferanten für den professio-
nellen Anwender. Das MZD liefert multi-
mediale Print- und Nonprint-Produkte
und damit verbundene Dienstleistungen
aus einer Hand. Auch wenn alle im Medi-
enzentrum vertretenen Firmen eigenstän-
dige Unternehmen sind, bedeutet die

bunte Mischung in ihrer Gesamtheit
kurze Wege sowie Zeit- und Kostenvor-
teile für den Kunden.

Seit Anfang des Jahres sind auch Martin
Tazl und Ingo K. Thielen mit ihrer Werbe-
agentur TazlThielen Kommunikation
GmbH Mieter in der Falkstraße – und das
mit großem Erfolg. Mit Leistungen wie der
Erstellung von Printprodukten, Messe-
standgestaltung und klassischen Werbe-
maßnahmen trotzen die beiden der Kon-
junkturflaute. Obwohl die Werbebranche
gegenwärtig mit hohem Wettbewerbs-
druck und sinkenden Marketingbudgets zu
kämpfen hat, erscheint das Medienzen-
trum als guter Ausgangspunkt, denn von
Rezession spürt die Duisburger Agentur
wenig: Bislang konnte TazlThielen jeden
Monat einen neuen Kunden gewinnen.
„Wir haben regionale Unternehmen dar-
über informiert, dass wir nun mit eigener
Agentur im Medienzentrum sitzen. Die
Resonanz war enorm“, beschreibt Martin
Tazl die Wirkung.

Das Medienzentrum bietet aber auch
Vorteile bei der Kundenbetreuung. „Da wir
alles im Haus haben, können wir den Kun-
den komplette Lösungen vor Ort und aus
einer Hand anbieten. Zudem greift jedes
einzelne Unternehmen auf das Know-how
von gut und gerne 150 Kolleginnen und
Kollegen zurück, ohne selbst einen riesigen
Personalbestand vorhalten zu müssen. Das
sind klare Kostenargumente bei sehr hohem
Leistungsniveau gegenüber dem Kunden“,
erklärt Jörg Grahl, Initiator des Medienzen-
trums. Entscheidend ist aber letztendlich
die eigene Kompetenz der einzelnen Unter-
nehmen. „Persönliche Kontakte, professio-
nelle Leistung und das nötige Maß an Hart-
näckigkeit“, zählt Thielen zu den
wichtigsten Faktoren, um sich am Markt
behaupten zu können. „Natürlich bringen
wir beide entsprechendes Branchenwissen,
Referenzen und das nötige Handwerkszeug
mit. Schließlich sind Martin Tazl und ich
jeweils seit mehr als zehn Jahren in diesem
Geschäft unterwegs.“ ■

Auch die IHK-Unternehmerzeitschrift THE-
MA WIRTSCHAFT schirieb in den Jahren 
viele Artikel über uns. Hier sind zwei aus 
dem Jahr 2004 und 2005.
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Blickpunkt Unternehmen

Großauftrag für Krohne von Gazprom
Auslieferung über Duisburg

Eine von Krohne Oil & Gas im nieder-
ländischen Dordrecht konstruierte Mess-
station zur eichpflichtigen Messung von
instabilem Kondensat, ein sogenanntes
„metering skid“, ist – von der Hannover
Messe kommend – bei Krohne Duisburg
eingetroffen. Die Messstation ist für den
weltgrößten Gasproduzenten Gazprom
bestimmt und Teil einer Pipeline, die von
Kasachstan nach Russland verläuft.

Das 10,5 Meter lange, 3,4 Meter breite
und 15 Tonnen schwere metering skid wird

in der Gegend von Orenburg (Russland),
etwa 25 Kilometer von der Grenze zu
Kasachstan, aufgebaut. Die Region hat ein
ausgesprochen kontinentales Klima mit
Temperaturen bis zu -40°C im Winter und
bis zu +40°C in den trockenen und heißen
Sommern.

Das Herzstück der Messstation ist das fünf-
strahlige Ultraschall-Durchflussmessgerät
Altosonic V von Krohne, das den Volumen-
und Massedurchfluss misst und berechnet.
Gazprom hat sich nach umfangreichen Tests
für das Produkt entschieden, weil es durch
eine hohe Genauigkeit und Zuverlässigkeit

überzeugte. Das metering skid soll nach den
Worten des russischen Industrie- und Energie-
ministers, dem die Messstation bei der Han-
nover Messe symbolisch übergeben wurde,
Industriestandard in Russland und den Staa-
ten der Region werden.

„Der Auftrag von Gazprom stärkt unsere
Position auf dem russischen Markt mit sei-
nem großen Potenzial im Öl- und Gas-
markt, von dem wir denken, dass er von
hoher strategischer Bedeutung für das
Wachstum unseres Unternehmens ist”,
betonte Graham Wilson, Managing Director
of Krohne Oil & Gas B.V. �

Regionalsieger bei Wettbewerb der Deutschen Post
Erfolg für Duisburger Agentur TazlThielen

Für den Beitrag „Markeneinführung
MEER-Uhren“ in der Kategorie „offenes
Format“ erhält die Duisburger Agentur
TazlThielen Kommunikation die Auszeich-
nung Mailingpartner der Deutschen Post
für ein Jahr.

Die Agentur war mit einem mehrstufigen
Mailing zur Einführung einer neuen Uhren-
marke an den Start gegangen. Eine hochka-

rätige Jury aus Marketing- und Werbefach-
leuten bewertete insgesamt über 720 Beiträ-
ge von gut 500 Agenturen aus dem Einzugs-
gebiet Rhein/Ruhr. Kriterien waren
Kreativität, Layout/Text, konzeptioneller
Ansatz, zielgruppengerechte Ansprache und
Dialog sowie der Einsatz von Mailing-Ver-
stärkern. 

„Es ist schön, dass das Mailing von den
neutralen Dialogmarketing-Spezialisten der
Deutschen Post ausgezeichnet wurde,“ freute

sich Jürgen Meer, Inhaber der J.Meer GmbH
&Co KG, für die TazlThielen das Mailing
entwickelte. „Wir haben bereits bei der Ziel-
gruppe im Markt eine enorme Resonanzquo-
te hinsichtlich der Markenpräsenz und
Abverkaufszahlen erreicht. Das Mailing war
sicherlich ein entscheidender Faktor, meine
Marke von Beginn an gut zu platzieren.“ 

Als Regionalsieger nimmt TazlThielen
Kommunikation automatisch an der bundes-
weiten Endausscheidung teil. �
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33



Thema Wirtschaft 4/2007

Grüter & Hamich 
feierten Jubiläum in MSV-Arena

Steuerberater-Kanzlei besteht seit 25 Jahren

Ihr 25-jähriges Bestehen nahm die Steu-
erberater-Kanzlei Grüter & Hamich aus
Duisburg-Rheinhausen jetzt zum Anlass,
mit 500 geladenen Gästen in der MSV-Are-
na zu feiern. Dort drehte es sich an diesem
Tag einmal nicht ums runde Leder, sondern
um die Interessen von Klein- und Mittelbe-
trieben unter dem Motto „Wertschätzung
im Mittelstand“ –  vor allem aber um Part-
nerschaften und Teamgeist. Diese seien
schließlich nicht nur im Fußball entschei-
dend, sondern auch in der Wirtschaft.

Angefangen haben Grüter & Hamich
1982 mit einer kleinen Steuer-Sozietät in
Rheinhausen. Zunächst erledigten sie Steu-
erformalitäten für Privatleute. Dies tun sie

zwar auch heute noch, doch mittlerweile
kommen die meisten Kunden aus dem Mit-
telstand. Schon nach zwei Jahren wurden die
Räume zu eng, und bald bezog man eine Eta-
ge im Gebäude neben der Rheinhausenhal-
le. Heute beschäftigen Grüter, Hamich &
Partner hier rund vierzig Mitarbeiter. Mit
den Niederlassungen in Essen, Wesel, Kre-
feld und in Meißen zählt die Kanzlei insge-
samt 85 Beschäftigte. Von Anfang an habe
man nach Partnern gesucht, mit denen für
die Kunden mehr erreicht werden könne.
„Wir arbeiten mit Anwälten, Unternehmens-
beratern, Personalexperten oder Anlagebera-
tern zusammen. Und plant ein Mittelständ-
ler zum Beispiel Aktivitäten im Ausland,
können wir auch da Partner anbieten“, so
Steuerberater Bernd Hamich. ■

„Eisern“ den Umsatz gesteigert
Agentur TazlThielen profitiert auch von Metall-Branche

Die Duisburger Werbeagentur TazlThie-
len konnte ihren Umsatz im vergangenen
Jahr zum zweiten Mal hintereinander ver-
doppeln. Die Agentur, die sich unter ande-
rem auf die Kampagnenentwicklung für
mittelständische und große Unternehmen
spezialisiert hat, verdankt das Umsatzplus
vor allem ihren Kunden aus dem Bereich
Metall. 

Auch seit dem Jahresauftakt hält der eiserne
Trend bei den kreativen Köpfen an. So konn-
ten neben Projektaufträgen für regionale
Unternehmen erneut weitere Kunden im
Bereich Metall gewonnen werden. Zu den
Kunden zählten im Jahr 2006 bereits die
Rheinzink GmbH, die Grillo- Gruppe und die
Wirtschaftsvereinigung Metalle e.V. Auf die
gute Auftragslage haben die Werber bereits rea-
giert: „Wir haben uns zum Jahreswechsel
räumlich und personell vergrößert. Im Laufe
dieses Jahres wollen wir aber noch mehr Leute
einstellen. Neben Neuzugängen im Bereich
Grafik wird ab August eine angehende Kauf-

frau für Marketingkommunikation ihre Ausbil-
dung bei uns beginnen“, so Ingo Thielen, der
die Agentur mit seinem Partner Martin Tazl im
Jahr 2003 gründete. ■

Die Agenturgründer Ingo Thielen (l.) und Mar-
tin Tazl. Foto: TazlThielen

Ein Artikel aus dem IHK-Magazin THEMA 
WIRTSCHAFT aus dem Jahr 2007.
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WAZ-Artikel aus dem Jahr 2008.
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Artikel aus der Rheinischen 
Post aus dem Jahr 2009.
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Es ist niemals verkehrt, wenn die W&V 
über Dich berichtet. Hier zwei weitere Bei-
spiele über unsere Kundenprojekte aus 
den Jahren 2006 und 2007.
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Agentur kennt sich in der Metallverarbeitung aus

TazlThielen in Duisburg, 2003 von Martin Tazl (...)
gegründete Werbeagentur, meldet drei Neugeschäfte:
Wirtschaftsvereinigung Metalle e.V., Uhrenhersteller

Die aufmerksamkeitsstarke Werbekampagne „Zink My Roof“, die wir für 
den Kunden RHEINZINK entwickelten, schlug ein wie eine Arschbombe 
im Schwimmbad! Viele Branchenmagazine aus Industrie, Werbung und 
Marketing berichteten über unsere funky Kampagne.
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Das renommierte Branchenmagazin FISCHER´S ARCHIV 
präsentierte unsere Kampagne „Zink My Roof“ im Detail.
Siehe folgende Seiten.

STRATEGY + BRANDING

45



46



STRATEGY + BRANDING

47



48



https://www.youtube.com/watch?v=X8_sfp-5Zks
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„Zink My Roof“, 
wohin man auch 

blätterte: Hier ein 
Bericht aus dem 

Magazin GRILLO 
AKTUELL.
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Bericht aus der Rheinischen Post aus 
dem Jahre 2011.
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WAZ/NRZ 2013: Das hatte mich überrascht, dass ich 
zu den „Duisburgern des Jahres 2013“ gezählt wurde.

Andererseits ... Ich kickte 2012 den „Loveparade-
Oberbürgermeister“ mit aus unserer Stadtverwaltung 
... ich habe 2013 das Känguru YPS wiederbelebt — 
und somit einen wichtigen Teil der Deutschen Popkul-
tur — und deswegen JA, es war berechtigt! ;-)

STRATEGY + BRANDING
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WAZ 2016: Die Sprengung der „Weißen Riesen“ 
von Duisburg-Hochheide war in den Jahren 2016 
bis 2021 ein starkes Gesprächsthema sowohl in 
der Stadt selbst, als auch im gesamten Bundes-
gebiet.

Dieser Artikel hier beinhaltet eine Unkorrektheit: 
Die Website hatte ich nicht für die Stadt gemacht, 
sondern für das beauftragte Abbruchunternehmen. 
Allerdings arbeiteten wir natürlich alle eng mitein-
ander zwischen Generalplanungsunternehmen, 
Abbruchunternehmen, Stadt Duisburg, Spreng-
meister und natürlich mit den vielen verschiedenen 
TV- und Printmedien.

2018: Stimme zum
Wochenende: Martin Tazl |
NRZ
Updated: Aug 24, 2022

Manchmal gibt es aber 
auch wirklich Spalten in 
den Zeitungen, die „ge-

füllt“ werden müssen ... in 
solchen Fällen bekomme 

ich hier und da mal Anrufe 
mit der Frage „Was läuft 

bei Ihnen gerade so neben 
der Arbeit? Kriegen wir ´ne 

Spalte voll ..?“
„Na klar doch — immer!“ ;-)

Hier ein solches Beispiel 
aus dem Jahr 2018.
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Die Sprengung des ersten Weißen Riesen befeuerte monatelang 
die Gazetten (endlich kann ich das G-Wort mal einsetzen).
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Das war schon ein guter Stempel, den mir die 
Tom-Peters-Company (USA) im Jahr 2002 
aufdrückte: Der Grandmaster der „Brand You“ 
gratulierte mir zur eigenen Markenidentität.
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Presseberichte über 
meine Arbeit als 
Zeichner und Illustrator.
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Von Ulla Saal

Bleibt Karstadt, geht Kaufhof?
Bleibt der Kaufhof, geht dann Kar-
stadt? Nach der Ankündigung des
neuen Karstadt-Eigentümers René
Benko, die Warenhauskette in den
kommenden ein bis zwei Jahren sa-
nieren zu wollen und 2016 mit dem
Konkurrenten Kaufhof zu fusionie-
ren, schießen die Spekulationen in
den Städten in denen beide Waren-
häuser noch am Ort sind, wild ins
Kraut. Doch unabhängig von der
weiteren Entwicklung stellt sich die
Frage, ob eine Stadt wie Duisburg
künftig überhaupt zwei Warenhäu-
ser verkraften kann.
Eine Frage, die wirWilhelm Bom-

mann stellten, die sich aber für den
Geschäftsführer des Einzelhandels-
verbands Niederrhein angesichts
der aktuellen Situation in Duisburg
gar nicht so aufdrängt: „Die Duis-
burger Innenstadt hat das Potenzial
für zweiWarenhäuser in dieser Grö-
ßenordnung.“ Das sehe in Städten
wie Dinslaken oder Moers schon
ganz anders aus. Duisburg sei nun

maleinOberzentrumundhabeauch
Projekte umgesetzt, um als ein sol-
ches am Niederrhein wieder auf der
Leiter ein Stück höher zu kommen,
verweist Bommannetwa auf dieEin-
kaufszentren Forum und Königsga-
lerie.
Dass die Königsgalerie allerdings

immer noch nicht so gut läuft wie er-
wartet, ist für den Verbandsge-

schäftsführer ein hausgemachtes
Problem: „Wenn eine Stadt hingeht
und behauptet, sie habe zwei Innen-
städte, um ein FactoryOutlet Center
zu bauen, darf sie sich nicht wun-
dern, dass sichdieVermietungssitua-
tion in der eigentlichen Innenstadt
schwierig gestaltet.“
Auch angesichts dieser eventuel-

len Konkurrenz, die im Norden der

Stadt entstehen soll, hegt Bommann
keineBefürchtung, dass inDuisburg
eines der beiden großen Warenhäu-
ser geschlossen wird. „Die Filialen,
die es früher in Hocheide und am
Kometenplatz inWalsumgab,waren
damals relativ schnell auf der Liste
der unrentablen Filialen aufge-
taucht.“ Von den in der Innenstadt
noch vorhandenen Warenhäuser
der beiden Konzerne habe er, Bom-
mann, bislang nichts in dieser Rich-
tung vernommen.
Im Gegenteil: „Beide Konzerne

haben für ihre Duisburger Häuser
sehr viel Geld in die Hand genom-
men, um diese attraktiv zu machen.
Der Kaufhof hat eine beachtliche
Summe in die Sanierung seiner Fas-
sade und die Verbesserung seines
Parkhauses gesteckt. Karstadt hat
für denEinzug ins hochmoderne Fo-
rum eine völlig neue Filiale gestaltet
und ist dort ein ungeheuer wichtiger
Frequenzbringer.“
Allerdings weiß auch Wilhelm

Bommann zu gut, dass sich der
Markt in den vergangenen Jahren
nicht gerade zu Gunsten der klassi-

schen Warenhäuser entwickelt hat.
„1980 nochmachten dieWarenhäu-
ser 6 Prozent des Handelsumsatzes
in ganz Deutschland. 2000 waren es
nur noch 4,2 Prozent, und 2012war
der Umsatzanteil auf 2,7 Prozent ge-
sunken“, listet Bommann auf. Ge-
winner seien die Discounter, Leid-
tragende die Warenhaus-Filialen in
den Stadtteilen, die im Zuge dessen
geschlossen wurden.

„Potenzial genug für zwei große Warenhäuser“
Geschäftsführer des Einzelhandelsverbandes Niederrhein fürchtet nicht um die Filialen von Kaufhof und Karstadt in Duisburg

Die neue Fassade der Kaufhof-Filiale war nicht billig. FOTO: KERSTIN BÖGEHOLZ

„Beide Konzerne
haben für ihre Häu-
ser in Duisburg viel
Geld in die Hand
genommen“
Wilhelm Bommann

Von Ulla Saal

Nein, auchwennereinwaschechter
Rheinhauser ist und ein überzeug-
ter Duisburger, in einer Seifenkiste
hat Martin Tazl nicht die wilden
Zeiten seiner Jugendjahre ver-
bracht. Der bekannte Comic-Zeich-
ner hat noch nicht einmal in einem
dieser abenteuerlichen Vehikel ge-
sessen, geschweige denn es eigen-
händig zusammengezimmert. Und
doch hat er ohne Umschweife zum
Zeichenstift gegriffen, als Duisburg
Sport bei ihm angefragt hat, ob er
bereit sei, seine Fähigkeiten in den
Dienst desDuisburger Seifenkisten-
Derbys 2014 zu stellen.
„Die Leute von Duisburg Sport

hatten wohl ihren Spaß an meinen
Zeichnungen für das Yps-Magazin
und haben mich deshalb gebeten,
das Plakat zu machen“, mutmaßt
Tazl. Nun ja, jetzt wo Adolf Sauer-
lang nicht mehr der Chef im Rat-
haus ist, kann er ja wieder Aufträge
von der Stadt annehmen, oder?
„Natürlich, erst habe ich den Weg
freigeräumt und jetzt kannman ver-
nünftig arbeiten“, scherzt der 40-
Jährige, der 2012 Sauerland als klei-
nen Bürgermeister karikiert hatte,

um die Abwahlkampagne zu unter-
stützen.
Nunhaben seine Figuren undBil-

der, die sich auf Duisburg beziehen,
einen positiven Grund. Einen, den
Tazl selbst bis vor kurzem gar nicht
kannte: „Erst im Verlauf der letzten
Wochen habe ich erfahren, dass
Duisburg mal eine bundesweite
Hochburg für Seifenkistenrennen
war, und dass es eine richtigeKultur
der Seifenkisten-Gestaltung mit
ganz abgefahrenen Sachen gibt.“
Da sei seine Idee mit der fahrenden
Badewanne noch harmlos, meint
Tazl.
Aber einHingucker, wie auch das

ganze Bild von den tollkühnen
Männern in ihren rappelnden Kis-
ten, das nun auf Plakatwänden und
Litfaß-Säulen prangt. „Eine Zeich-
nung hebt sich eben ab. Und wenn
einSeifenkistenrennennach21 Jah-
ren wiederbelebt werden soll, muss
das entsprechende Plakat unter all
den anderen auffallen“, sagt Tazl.
Zudem sieht er eine Parallele zu sei-
nemderzeitigen JobalsZeichner für
das Yps-Magazin: „Ähnlich wie das
Seifenkistenrennen inDuisburg hat
Yps zehn Jahre in der Versenkung
herumgedümpelt, bis es eine Neu-

auflage gab.“ An deren Erfolg ist
Martin Tazl als Zeichner nun seit
2013 beteiligt. „Ich mag nun mal
diesen Phönix aus der Asche-Ef-
fekt.“Ach, ja?Auchwennesdenbei
Adolf Sauerland gäbe? „Nee, bei
Sauerland nicht“, sagt Tazl mit
Nachdruck.

Obwohl .... ImmerhinnimmtTazl
in seinen Yps-Geschichten mit Vor-
liebe Leute auf die spitze Feder, die

sich gern mal daneben benehmen
oder sonst wie im Mainstream von
sich reden machen. „Es gilt immer
abzuwägen, ob die in eine Ge-
schichte passen oder nicht. Und da
gibt es etwa den einen oder anderen
Bischof hierzulande, der sich mit
seinem Verhalten doch sehr dafür
eignet“, kann sich Tazl eine kleine
Anspielung auf die nächste Yps-
Ausgabe nicht verkneifen, die am

28. August erscheint. Aber mehr
verraten darf und will er nicht.
Vielleicht begegnet ihm ja für

künftige Geschichten der eine oder
andere geeignete Zeitgenosse auch
bei dem Seifenkisten-Derby, das am
SamstagundSonntag, 6. und7. Sep-
tember, auf dem Alsumer Berg in
Marxloh ausgetragen wird. Selbst
will Tazl nicht in eine solche Klap-
perkiste steigen. „Aber wir werden
wahrscheinlich hingehen und zuse-
hen.“

Tollkühne Mannen in rappelnden Kisten
Für die Neuauflage des Duisburger Seifenkisten-Derbys nach 21 rennfreien Jahren griff Duisburgs bekannter

Comic-Zeichner Martin Tazl sofort zum Stift und schuf ein witziges Werbeplakat

Nicht nur auf dem Plakat ein echter Hingucker: die tollkühnen Männer und tierischen Fahrer in ihren rappelnden Seifenkisten aus Martin Tazls Feder.

Cartoonist Martin Tazl zeichnet seit 2013 für Yps. FOTO: LARS FROEHLICH

Die Verschiebung der neuen Vin-
ckekanalbrücke am Sonntag, 24.
August, hat auch Auswirkungen auf
die Linien 901, 929, NE1 und NE2
derDuisburger Verkehrsgesellschaft
AG (DVG). Wie die Verkehrsbetrie-
be mitteilen, muss die Straßenbahn-
linie 901 für den gesamten Tag auf
einem Streckenabschnitt durch
Pendelbusse ersetzt werden und die
Buslinien müssen eine Umleitung
fahren: Auf der Straßenbahnlinie
901 werden zwischen denHaltestel-
len „Scharnhorststraße“ und
„Scholtenhofstraße“ ganztägig Pen-
delbusse eingesetzt. Buslinie 929:
DieBuslinie 929, die vonderNieder-
rheinischen Verkehrsbetriebe AG
(NIAG) betrieben wird, fährt eine
Umleitung über die Autobahn A40.
Nachtexpresslinien NE1 und NE2 :
Die Nachtexpresslinien NE1 und
NE2 fahren ab der Haltestelle
„Scharnhorststraße“ eine Umlei-
tung bis zur Haltestelle „Scholten-
hofstraße“ so wie der Ersatzverkehr
für die Straßenbahnlinie 901. Die
Haltestellen „Vinckeweg“, „Tausend-
fensterhaus“ und „Karlstraße“ kön-
nen nicht angefahren werden. Die
Fahrgäste werden gebeten, die Hal-
testellen „Ruhrort Verteilerkreis“
der Linie 925, „Albertstraße“ und
„Friedrichsplatz“ zu nutzen.

Verschiebung
der Brücke

bremst DVG aus
Vinckekanalbrücke am
Sonntag in Ruhrort

Diebesgut, erbeutet bei einem Ein-
bruch in Duisburg, stellten zivile
Fahndungskräfte der Autobahnpoli-
zei bei der Kontrolle eines Pkw auf
der A 3 sicher. Die Beamten fanden
Schmuck- und Wertgegenstände.
Die zwei Fahrzeuginsassinnen wur-
den festgenommen.
Gegen 15 Uhr fiel den Zivilbeam-

ten ein VW Golf auf, in dem zwei
Frauen saßen. Sie stoppten den Wa-
gen an der Ausfahrt Mettmann.
Schnell bestätigte sich der Verdacht,
dass es sich um reisende Einbreche-
rinnenhandelnkönnte. IndemAuto
fanden die Fahnder mehrere Holz-
schatullenmit Schmuck sowie diver-
ses Einbruchswerkzeug. Die Frauen
(beide 26) wurden vorläufig festge-
nommen. Ein Abgleich mit umlie-
genden Polizeibehörden ergab, dass
einige Wertgegenstände aus einem
Einbruch inDuisburg stammen. Die
Ermittlungen zu den anderen
Schmuckstücken dauern an. Die
Frauen mussten aufgrund fehlender
Haftgründe entlassen werden

Einbrecherinnen
hatten Schmuck in
Duisburg gestohlen

Die Volkshochschule Duisburg bie-
tet amSamstag, 13.September, von9
bis 18 Uhr eine Tagesfahrt zur Son-
derausstellung „Karl der Große“ an
verschiedenen Ausstellungsorten in
Aachen an.
Aachen begeht den 1200. Todes-

tagKarls desGroßenmit einemAus-
stellungsprojekt zu Leben und Wir-
ken des Frankenkönigs. Karls Ent-
scheidungen und Erfolge stellten
wichtige Weichen für die nächsten
Jahrhunderte. So hat er das Kaiser-
tum wiederbelebt und versucht, das
Römische Imperium neu zu grün-
den. Die Ausstellung beleuchtet hö-
fisches Leben, Politik undmaterielle
Grundlagen dieser Zeit. Anmeldun-
gen unter (0203) 283-2206 oder an
a.thierfelder@stadt-duisburg.de.

VHS-Fahrt zur
Karl-Ausstellung

Am 1. Sparkassen Fun Cup,
der am 6. September ausgetra-
gen wird, können Einzelstarter
und Mannschaften teilnehmen.
Die Rennen am 7. September
sind für ambitionierte Piloten,
denn sie gelten als 1. Qualifika-
tionslauf zur Deutschen Meister-
schaft.Meldeschluss ist Montag,
1. September.

Anmeldeformular und weitere
Informationen: www.seifenkis-
ten-duisburg.de

DAS DUISBURGER
SEIFENKISTEN-DERBY 2014

NDU_3 | NR.194

Freitag, 22. August 2014 DUISBURG
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Eins möchte ich klar-
stellen: Ich bin kein 
Cartoonist. Das ver-
wechseln aber viele 
Menschen, wenn sie an 
Comics oder generell 
einfach an Zeichnungen 
denken. 
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✶ 13RUHRGEBIET
OBERHAUSEN

3

GÄSTE
WEINEN!

Bochum
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KOMPAKT
Meinung

DUISBURGDUISBURG Den Delfinen ganz nah
Schülerin hat an
Forschungsreise auf die
Azoren teilgenommen Seite 2

Von Stefan Endell
und Dirk Retzlaff
und Martin Tazl (Zeichungen)

Glasauge, sei wachsam: Das ganz
Jahr 2016 über haben Sie, liebe Le-
ser, in IhrerNRZ Nachrichten, Fak-
ten, Hintergründe und Kommenta-
re aus der weiten Welt und aus der
lokalen Region Duisburg präsen-
tiert bekommen. Schon da las sich
manch ernste Nachricht des Tages
wie eine Realsatire. Aber: Hier und
heute, liebe Leser, wollen wir Ihnen
mit dieser Silvesterausgabe tatsäch-
liche echte Satire präsentieren –mit
fast echten Nachrichten aus der
Stadt. Also, viel Spaß andemaugen-
zwinkernden Schabernack und der
Ironie . . .

DerWeihnachts-
markt bleibt

bis zum 1. Advent geöffnet
Das haben die Terroristen nun da-
von: Als Zeichen dafür, dass sich
Duisburg nicht von der Gräueltat
auf dem Berliner Breitscheidplatz
beeindrucken lässt, bleibt jetzt der
große Weihnachtsmarkt in der
Stadtmitte weiterhin geöffnet – und
zwar noch bis zum 1. Advent 2017.
Damit reagiert der Veranstalter
Duisburg-Kontor zusammen mit
den Budenbesitzern auf die Rede
der Bundeskanzlerin anlässlich des
Terror-Anschlags in Berlin. Die
Kanzlerin sagte unter anderem:
„Wir können nicht und wir wollen
nicht damit leben, auf all das zu ver-
zichten: auf dieWeihnachtsmärkte,
die schönen Stunden mit Familie
und Freunden draußen auf unseren
Plätzen.“Ursprünglichwar geplant,
den Weihnachtsmarkt, schon ges-
tern, 30. Dezember, zu schließen.
Dochnicht nurAngelaMerkel, son-
dern auchvieleDuisburger sindder
Meinung, dass man damit das völlig
falsche Signal aussenden würde.

Zoolagert Gorillas
in dichtem

Urwald am Marientor aus
Endlich werden die Mitglieder des
Vorstandes der Stadt unddes städti-
schen Tierparks am Kaiserberg mal
richtig kreativ: In die seit Jahren
brachliegende Baugrube am Ma-
rientor/Steinsche Gasse wird der
Zoo noch im kommenden Frühjahr
sein Gorilla-Gehege mit allen Pri-
maten auslagern. Damit wird es
einen Zoo mit zwei attraktiven
Standorten geben. Der Umzug in

die Stadtmitte hat mehere Vorzüge
für die Stadt: Endlich wird jetzt ein
seit vielen Jahren brachliegendes
Bauloch, das sich die Natur längst
wieder zurückgeholt hat, sinnvoll
genutzt. Hier soll dann ein absolut
ausbruchsicheres Gorilla-Revier er-
richtet werden. Für zusätzliche Si-
cherheit indes soll nach Auskunft
informierter Kreise der ehemalige
Baudezernent der Stadt, Jürgen
Dressler, sorgen, der erst kürzlich
von einemGericht im so genannten
Gebag-Prozess zu Millionensum-
men an Schadenersatzzahlungen
verurteilt worden war. Dressler ge-
denkt diese Schuld nun mit Sozial-
stunden in der Zoo-Außenstelle am
Marientor abzuarbeiten. Natürlich
wird der Ex-Baudezernent dann
auch bei der beliebten ZDF-Zoo-
Doku „Revierschnauzen“ engagiert
mitmachen.

DieDuisburger
Freiheit wird

Seifenkisten-Event-Center
Von wegen Billig-Möbel-Center
oder Edel-Design-Outlet: Das 30

Hektar große Brach-Gelände des
ehemaligen Güterbahnhofes neben
demHauptbahnhof hat nach neus-
ten Informationen den Besitzer ge-
wechselt und wird eine ganz neue
Bestimmungerhalten.WiedieNRZ
aus Immobilienkreisen erfuhr, hat
sich der Berliner Möbelmogul Kurt
KriegermitFreudenvonseinermitt-
lerweile ungeliebten Duisburger
Immobilie amHBFgetrennt und sie
an den deutschen Formel-1-Welt-
meister Nico Rosberg verkauft.
Dieser will, ähnlich wie Michael
Schumacher mit Go-Karts in Ker-
pen, nun in Duisburg neben dem
Hauptbahnhof ein Seifenkisten-
Renn- und Event-Center mit Bow-
lingbahn und Großrestaurant eröff-
nen. Rosberg will damit eine alte
Duisburger Tradition aufgreifen
und verstetigen. Geplantes Invest:
20 Millionen Euro. Baubeginn: Im
1. Quartal 2018. Die ersten 10.000
Duisburger, diemorgen, Sonntag, 1.
Januar, im Rathaus am Burgplatz
ein silbernes Mercedes-Modellauto
im Maßstab von 1:10000 abgeben,
erhalten dort im Gegenzug eine
Dauer-Eintrittskarte für sich und
die ganze Familie.

Stadt will
neuen
Guinne

ss-Weltrekord-Versuch wagen:
Nach dem fulminanten Interesse
der Duisburger an dem (leider ge-
scheiterten) Weltrekordversuch des
Duisburger Reiseunternehmens
Schauinslandmit der größtenSand-
burg der Welt, errichtet im Land-
schaftspark, fühlt sich die Stadtspit-
ze nun sehr ermutigt, mit einem
eigenen Rekordversuch auf die
Bühne zu treten. Ausgehend von
dem überraschenden Umstand,
dass Duisburg wieder die 500.000-

Einwohner-Grenze geknackt hat
undnun also auch in denAugen der
Berliner und Münchner als eine
„wahre, echte, wirkliche Groß-
stadt“ anerkannt wird, sollen nun
nach dem Willen des Verwaltungs-
vorstandes die 500.000 Bürger ihr
Scherflein zum neuen Wert der
Stadt beitragen. Der Plan: Schenke
deinerStadt einenCent.Am1.April
2017 sollen alle 500.000 Duisbur-
gerBürger - obBaby oderGreis - zur
endlich frisch gestaltetenBahnhofs-
platte kommen und eine Ein-Cent-
Münze mitbringen und sie dort zu
einem sandburg-großen Haufen
aufstapeln. Der Münzhaufen - so
der geheime Plan der Stadt – werde
am Ende größer und weitaus stabi-
ler sein, als die gescheiterte Sand-
burg im Landschaftspark. Nach
dem formellen Eintrag ins Guin-
ness-Buch der Rekorde als „Größ-
ter 1-Cent-Münzhaufen der Welt“
soll dieser dann zur Sanierung der
Münzstraße eingesetzt werden.

Mit mit dem MSV-
Maskottchen
im

Paternoster:
Ennatz kann das Auf und
Ab inderMSV-Arenanicht
mehr ertragen und flüch-
tet ins Rathaus. Dort fährt
dasMaskottchen desMSV
Duisburg täglich mehrere
Stunden im Paternoster –
um ein Zeichen zu setzen.
Erst wenn die Fußballer
aus Meiderich nach dem
Aufstieg in der 2. Bundesli-
ga einen einstelligen Tabel-
lenplatz belegen, will En-
natz seinenStammplatz im
Stadion wieder einneh-
men. Da es zwei Ennatz-
Darsteller gibt, hält sich

die Belastung der Paternoster-Fah-
rer auch inGrenzen. Für einen Tag
schlüpft sogar Ex-Geschäftsführer
RolandKentsch in dasKostüm.Der
MSV hatte ihm das am 3. Januar
zum 60. Geburtstag geschenkt.

DerKantpark soll
baumfreier

Skulpturenpark werden:
Nach Abbau und Einlagerung der
maroden rosafarbenen David-Sta-
tue wurde den Verantwortlichen
des Lehmbruck-Museums schlag-
artig klar: Das Haus ist zu klein für
all seine Kunstschätze. Diese sollen
im neuen Jahr 2017 großflächig
unter freiem Himmel im Kantpark
präsentiert werden, der komplett
von 440 lästigen hartholzigen Bäu-
men und Büschen aller Größen be-
freit wird. Endlich: Freie Sicht auf
freie Kunst! Der rosafarbene David
wird nicht an seinen alten Platz vor
dem Museum zurückehren. Dafür
wird das Museum komplett rosa
eingefärbt. Eine Meidericher Firma
für Malerbedarf und Haushaltswa-
renkonnte dafür schließlich als Pre-
mium-Sponsor gewonnen werden.

Na dann, Prost Neujahr !
Mit einem nicht ganz ernst gemeinten Ausblick auf das kommunale Geschehen im kommenden Jahr

wünscht die NRZ-Redaktion ihren Lesern ein heiteres Silvesterfest und einen guten Rutsch.
2017 geht’s
wieder nach oben

Das Jahr 2016 in Duisburg –
was bleibt in Erinnerung? Es

ist nicht das große Ereignis. Vieles
ist in 2016 angestoßen worden,
wie die Großbauprojekte in We-
dau, amMarientor und im Innen-
hafen. Sie werden das Erschei-
nungsbild Duisburgs verändern.
Nicht 2017. Aber in naher Zukunft.
Duisburg hat in diesem Jahr wichti-
ge Weichen für ein neues städte-
bauliches Image gestellt. Nicht zu-
letzt auch mit den Vorbereitungen
für den Abriss der Weißen Riesen
in Hochheide, die im Sommer
2017 fallen werden. Aber ist es
das, was Duisburg 2016 aus-
macht? Nein. Nicht alleine.

Geprägt haben die Stadt in die-
sem Jahr auch andere Bilder.
Demonstrierende Stahlarbeiter,
die für den Erhalt ihrer Arbeitsplät-
ze kämpfen. 291 Mitarbeiter der
Papierfabrik in Walsum, die ihre
Jobs verloren haben. Oder ent-
täuschte Mitarbeiter von Hilfsorga-
nisationen und der Stadt, die in
befristeten Jobs einen großen Bei-
trag für eine erfolgreiche Flücht-
lingshilfe geleistet haben und nun
wieder auf der Straße stehen, weil
es keine Arbeit mehr für sie gibt –
oder besser gesagt: geben soll.
Oft waren es viele kleine Taten,

die uns in Erinnerung bleiben. Die
Bürger haben mit angepackt. Eh-
renamtlich in Vereinen, im Stillen
und ganz oft ohne großes Aufse-
hen vor Ort, um die Willkommens-
kultur zu erhalten. Sie haben ge-
holfen, als eine Familie nach dem
Brand in einemMehrfamilienhaus
in Meiderich, bei dem drei Men-
schen starben, vor dem Nichts
standen. Menschen wie sie
braucht die Stadt. Ohne sie wäre
Duisburg sozial um einiges ärmer.
Sie halten Duisburg zusammen,
für sie ist das Wort Mitmenschlich-
keit kein Fremdwort.
Und auch wenn uns die Diskus-

sionen um die Entwicklung der In-
nenstadt und das geplante Design-
Outlet am Hauptbahnhof, die so-
ziale Integration der Flüchtlinge
oder auch die Arbeit der Task-Force
Schrottimmobilie noch in 2017 be-
gleiten werden – es werden wie-
der die menschlichen Begegnun-
gen sein, die Duisburg prägen: in
der Stadt, zu Hause, in den Schu-
len, Kitas, Vereinen – und auf’m
Platz. Denn die Frage aller Fragen
in 2017 für Duisburg ist doch:
Steigt der MSV auf? Na klar!

DASDASDASDAS
JAHRJAHRJAHRJAHR
Von Rosali Kurtzbach

Hier einige Karikaturen, die ich für die NRZ zeichnete.
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Die YPS-Story (2013 - 2018): 
Die unglaubliche Medienresonanz 
zur Wiederbelebung des 
beliebtesten Deutschen 
Kängurus mit meinen eigenen 
Comic-Stories. 
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ComiCs, Yps 
und Tazl

Yps-Zeichner Martin Tazl über den Beruf des Comiczeichners
kischuni im Gespräch mit Martin Tazl

Martin Tazl hat mit seiner Ernennung zum neuen 
Yps-Zeichner einen bundesweiten Mediensturm auf 
seine Person ausgelöst. Mit kischuni unterhielt er sich 
über seine künstlerischen Leidenschaften, Kindheits-
erinnerungen und Simone Thomalla.

Herr Tazl, Sie sind der neue Yps-Comiczeichner. 
Wie fühlen Sie sich damit?
Damit fühle ich mich super. Das ist wirklich ein 
großer Spaß. Auch weil ich selbst schon immer Yps-
Fan gewesen bin. Schon als Kind hat mich das Heft 
inspiriert. Und als der Wettbewerbaufruf gestartet 
ist, da habe ich mich natürlich sofort angesprochen 
gefühlt. Dass ich gewonnen habe, das lässt mich 
gut fühlen, ja.

Wie kam es eigentlich genau zu Ihrer Teilnahme? 
Und haben Sie sich im Vorfeld überhaupt Chan-
cen ausgerechnet?
Ich hatte den Wettbewerbaufruf bei Facebook ge-
lesen, in einer Zeichnergruppe. Chancen habe ich 
mir ausgerechnet, da sich keiner der online einge-
stellten Wettbewerbsbeiträge, die ich gesehen habe, 
mit Yps beschäftigt hat. Die Zeichner haben ein-
fach in ihre Schublade gegriffen und fertige Comics 
oder Cartoons eingeschickt. Für mich aber war klar, 
dass der Yps-Zeichner gesucht wird. Zudem war ich 
auch von der Idee überzeugt, die ich mir entwickelt 
hatte, der Grundidee, wie ich die Sache überhaupt 
anpacken wollte.
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Martin Tazl, 40 
Comiczeichner, Designer, Sänger und Fotograf
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habe ich immer meine Lieblingscomics nachge-
malt. Micky Maus, Asterix, Donald Duck und solche 
Geschichten. Ich habe einfach einen Zettel drüber-
gelegt, durchgezeichnet und so gelernt, mit den 
Formen umzugehen. Irgendwann konnte ich die 
Sachen freier zeichnen. 

Jetzt sind Sie neben Comiczeichner auch Musiker, 
Designer und Fotograf. Passt das zusammen?
Das passt super zusammen. Das passt besser zusam-
men, als wenn ich auf der anderen Seite am Fließ-
band arbeiten und abends noch Kohlen schippen 
oder Tickets abreißen würde. Das ist bei Kreativen 
oft so, dass sie in mehreren Bereichen arbeiten. Vor 
allem kann ich nicht anders. Das ist meine Natur. Ich 
singe gerne, zwischendurch fotografiere ich gerne. 
Ich habe schon immer gerne gezeichnet. Ich mache 
gerne Grafikdesign und seit Anfang der 90er mache 
ich Werbung. Ich muss die Dinge tun, die in mir drin 
sind.

Aber ist es überhaupt vorteilhaft, beruflich mehre-
re Sachen zu unternehmen? Oder sollte man sich 
nicht eher in einem Bereich spezialisieren?
Viel wichtiger ist es zu fragen: Ist es sinnvoll, dass 
man sich im Leben damit beschäftigt, woran man 
Spaß hat, wo die eigene Leidenschaft liegt? Das ist 
das Sinnvollste, was man machen kann. Wenn man 
nicht in irgendeiner Form seine Interessen ausleben 
kann, dann ist die Wahrscheinlichkeit viel zu groß, 
dass man unglücklich sterben wird. Darauf habe ich 
keinen Bock. Dementsprechend habe ich mir schon 

ziemlich früh gesagt: Ich muss auch beruflich irgend-
was finden, das diese Dinge beinhaltet, die mich so 
stark prägen. Und da jene in mir so bestimmend 
sind, könnte ich z. B. keinen Job machen, der völlig 
artfremd ist. Das würde gar nicht gehen. Ich könn-
te darin gar nicht gut sein. Ich kann nur wirklich gut 
in dem sein, was ich am liebsten mache, was ich am 
besten kann. Nur mit dem, woran man wirklich Spaß 
hat, kann man wirklich glänzen.

Was würden Sie jungen Menschen raten, die eben-
falls gerne Comiczeichner werden wollen?
Man muss wissen, dass der Markt jetzt nicht über-
sprudelt und die goldenen Zeiten eigentlich vorbei 
sind. Die Comics hatten in früheren Jahrzehnten 
eine ganz andere Bedeutung und dementsprechend 
auch eine ganz andere wirtschaftliche Kraft und 
Macht. Das ist heute nicht mehr so. Man kann seine 
Berufslaufbahn in diese Richtung hinbiegen, aller-
dings ist das natürlich kein Ausbildungsberuf. Man 
sollte strategisch überlegen, wie man da rangehen 
möchte. Ich kann den Weg empfehlen, den ich auch 
gegangen bin: eine Ausbildung in einer Werbeagen-
tur zu machen. Das war bei mir noch der Druckvor-
lagenhersteller, heute heißt das Mediengestalter für 
Digtial- und Printmedien. Wenn man sich eine Agen-
tur sucht, die noch handwerklich ausbildet, z. B. im 
zeichnerischen Bereich, und nicht alles nur über den 
Computer macht, dann wird man möglicherweise 
einen Ansatz finden, der einem weiterhilft, weil man 
dort viele technische Finessen lernt, die das Talent 
verfeinern.
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Und wie sehen die Verdienstmöglichkeiten für ei-
nen Comiczeichner aus?
Ich würde sagen, wie in jedem anderen Beruf auch. 
Wenn du scheiße bist, wirst du auch schlecht ver-
dienen. Wenn du Mittelmaß bist, wirst du über das 
Mittelmaß nie hinauskommen. Und wenn du sehr 
gut bist, dann stehen dir alle Möglichkeiten offen. 
Dann erweitert sich das Feld von ganz alleine, wenn 
man sich ein bisschen dahinter setzt. Man muss aber 
auch etwas dafür tun, d.h. man kommt nicht darum 
herum, Klinken zu putzen oder Eigenmarketing zu 
machen. 

Sie erwähnten gerade, die goldenen Zeiten für 
Comiczeichner seien vorbei. Wie sehen die Chan-
cen auf dem Arbeitsmarkt denn genau aus?
Das kann ich so nicht beurteilen. Ich bin natürlich im 
Bilde über die ganzen Comic-Verlage, die es gibt. Da 
sind die großen Platzhirsche wie z. B. der Ehapa Ver-
lag in Berlin. Und dann gibt es ganz viele Indepen-
dent-Labels wie im Musikbereich auch, die Sonder-
serien machen oder Liebhaberstücke. Ob man damit 
was verdienen kann, das liegt auch an jedem selbst. 
Ob man viel Geld braucht oder nicht. Ob man sich 
gut verkauft oder nicht. Oder ob das Talent ausreicht, 
um damit mehr Geld zu verdienen, mehr Kunden zu 
bearbeiten, mehr Aufträge abzuwickeln. Natürlich 
ist das keine Boom-Branche. Aber wie in anderen Be-
rufszweigen auch - wenn man eine gute Idee hat, die 
sich von anderen abhebt oder wenn man ein Quali-
tätslevel liefern kann, das sich ebenfalls von anderen 
abhebt - sind die Chancen, besser wahrgenommen 

zu werden oder Aufträge zu bekommen, mit Sicher-
heit größer, als wenn man nur Mittelmaß ist.

Noch eine abschließende Frage: Sie haben 2005 
das erste Design von kischuni.de entwickelt. Was 
verbindet Sie persönlich mit kischuni?
Ja, das war eine witzige Sache. 2005 kam Selcuk 
Günes mit einer Idee zu mir und sagte, er sei da-
bei, ein Internetportal zu entwickeln, das alle Wei-
terbildungsmöglichkeiten, die angeboten werden, 
vereinen soll. Alles, was irgendwie mit Kindergar-
ten, Schule und Uni zu tun hat. Daraus leitet sich 
auch der Name „kischuni” ab. Alle Möglichkeiten, 
die es irgendwo gibt und die sonst nur auf einzel-
nen Portalen zu finden sind, sollten auf kischuni.
de zusammengefasst werden. Das war damals eine 
mutige Idee. Mir hat die Idee sehr gut gefallen. 
Ich habe daran geglaubt und Selcuk dementspre-
chend gerne unterstützt. Ich habe für ihn das erste 
Screendesign für die Webseite gemacht. Die erste  
kischuni.de ging vom Look her sozusagen auf mei-
ne Kappe. Nach ein paar Jahren haben wir noch ein 
Redesign gemacht. Und jetzt ist kischuni mittlerwei-
le mit einem Magazin auf dem Markt. Ist eine große 
Sache geworden und ich bin froh, dass ich an diese 
Idee geglaubt und dass ich ihn unterstützt habe. Das 
hat Spaß gemacht und ist wirklich eine tolle Sache.
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Weshalb haben Sie in Ihrer Yps-Story die Schau-
spielerin Simone Thomalla eingebunden?
Für den Wettbewerbsbeitrag, den ich über vie-
le Wochen extra dafür gezeichnet hatte, habe ich 
mich der bekannten Comicfigur Natascha bedient. 
Da das copyrighttechnisch ein Problem war, hat 
mich die Yps-Redaktion angerufen und gebeten, 
für den Abdruck ins Yps-Heft einen Austausch vor-
zunehmen. Und dann stand ich natürlich da. Na-
tascha ist eine kurzhaarige blonde Figur, und ich 
habe mir überlegt: Dann nehme ich halt eine lang-
haarige Brünette. Jetzt wäre der Witz natürlich weg 
gewesen, wenn ich einfach nur eine unbekannte 
Brünette genommen hätte, sondern ich musste ein 
bekanntes Gegenstück zu Natascha nehmen. Und 
wer fällt da einem direkt ein, wenn man an eine 
langhaarige Brünette denkt? 

Simone Thomalla?
Natürlich. Also habe ich sie direkt angerufen und 
gefragt: „Simone, hast du nicht Lust in meinem 
Yps-Comic zu sein?” Und sie hat gesagt: „Ja.”

Hat Sie das große Medieninteresse an Ihrem Co-
mic überrascht? Wie sind Sie überhaupt damit 
umgegangen?
Ja, das hat mich schon überrascht. Dass darüber 
berichtet wurde, das war okay. Damit war schon 
irgendwo zu rechnen. Dass es allerdings einen so 
heftigen Run gibt und Bild, Gala, Bunte, Die Welt 
und Die Zeit einen so riesigen Alarm machen, das 
war für mich nicht zu erwarten gewesen. Ja, wie 
geht man damit um? Ganz normal. Man lebt weiter 
und versucht die Telefonanrufe abzuwimmeln, die 
sich ab dem Zeitpunkt auftürmen.

Was verbinden Sie persönlich mit Yps?
Yps war ein wichtiger Teil meiner Kindheit. Wie 
gesagt, es hat mich sehr inspiriert. Ich glaube, ich 
bin 1977 an das Thema drangekommen, weil ein 
Freund von mir irgendwann mit diesem Yps-Heft 
nach Hause kam. Die Spielzeuge im Heft und die 
Vielfalt der Comics haben mich total begeistert. Ab 
dem Tag habe ich es selbst gekauft und mir stän-
dig von meinen Eltern schenken lassen. Yps hat viel 
Einfluss auf meine Kreativitätsentwicklung gehabt.

Wieso?
Yps zeichnete sich dadurch aus, dass es vor Ideen-
vielfalt nur so sprudelte. Es war jede Woche ein an-
deres Spielzeug drin und es war immer etwas zur 
Selbstbeschäftigung. Man musste etwas zusam-
menbauen oder experimentieren oder man konnte 
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draußen mit den Freunden damit spielen.

Was muss man außer Kreativität noch mitbrin-
gen, um Comiczeichner zu werden?
In erster Linie die Liebe zu Comics. Zum Zweiten 
sicherlich die Fähigkeit, in Szenenabläufen zu den-
ken. Man sollte auch Tendenzen und Interesse fürs 
Storyboarding haben, was wiederum in die Film- 
und Theaterarbeit greift. Es reicht nicht, einfach 
nur bunte Bilderchen zu malen. Das machen die 
Meisten und glauben, das seien Comics. Das sind 
keine Comics, das sind nur Zeichnungen. Comics 
sind Bildgeschichten. Viele machen den Fehler 
und fangen erst an zu zeichnen und überlegen 
sich dann, was sie eigentlich zeichnen wollen. Das 
macht keinen Sinn.

Wie fängt man denn an? Wie zeichnet man einen 
Comic?
Da sind wir genau bei dem Punkt. Die Geschichte 
muss da sein. Es braucht eine Geschichte, die einen 
roten Faden hat. Eine Geschichte, die irgendwo an-
fängt oder den Leser zumindest einsammelt, be-
geistert, neugierig macht, zumindest so neugierig, 
dass er sich auf den Verlauf der Geschichte einlässt. 
Dann braucht man natürlich noch das Zeichenta-
lent und zumindest ein bisschen die Kenntnis da-
rüber, wie die kulturelle Sehgewohnheit ist. Wenn 
man einen Zeichenstil hat, der z.B. zu sehr nach 
50er-Jahre-Comics aussieht, dann wird man damit 
heute wahrscheinlich gar nicht durchkommen.  

Wann haben Sie angefangen zu zeichnen?
Ich zeichne schon seit ich ein kleines Kind war. 
Mit vier, fünf Jahren habe ich angefangen. Damals 
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meine Kreativitätsentwicklung gehabt.“

Es hat viel Einfluss auf

haben mich total begeistert. 

und die Vielfalt der Comics 

Die  Spielzeuge im Heft 
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Vollständiger Text:

In der neuen Ausgabe des Yps-Heftes lässt 
der Duisburger Comic-Zeichner Martin Tazl 
Schlebartz vom Gleis die gierigen Finger 
nach der Münchner Wiesn ausstrecken. Wo 
im Oktober ausgelassen das Bad im Sün-
denpfuhl genossen wird, will der nimmer-
satte Bischof seinen neuen Protz-Dom er-
richten.

Es gibt Menschen, die schreien einfach da-
nach, dass man sie lächerlich macht, weil sie 
es selber so gut können. Und einer von ihnen 
hat so laut geschrien, dass er noch in Rom zu 
hören war. Das Geschrei ist allerdings nicht nur 
dem Heiligen Vater dort zu Ohren gekommen, 
sondern hat sich auch in die Gehörwindungen 
des Duisburger Comic-Zeichners Martin Tazl 
geschraubt.

Und da der nicht erst seit seiner Karikatur des 
kleinen Bürgermeisters gerne politisch wichti-
ge Figuren, oder solche, die meinen, dies zu 
sein, „mit dem Zeichenstift filetiert“, hat er sich 
des prunksüchtigen Bischofs vom Limburg an-
genommen. Als Plattform für die Geschichten 
des „verrückten Bischofs mit dem irren Blick“ 
dient ihm die neue Ausgabe des Yps-Heftes, 
für das Tazl seit 2013 den Stift schwingt.

Neuen Protz-Dom errichten
Nachdem er sein Werk in Limburg nicht be-
enden konnte, richtet Bischof Schlebartz vom 
Gleis seinen gierigen Blick auf die Münchner 
Wiesn. Genau dorten, wo im Oktober jährlich 
und ausgelassen das Bad im Sündenpfuhl aus-
giebig genossen wird, will der nimmersatte
Bischof seinen neuen Protz-Dom errichten.

Da sei nicht nur Gott vor, sagt das karierte 
Känguru und stürzt sich mit seinen Freunden 
in das Getümmel, um des Bischofs höllisches 

Ansinnen zu verhindern und die Münchener 
im Kampf um den Erhalt ihres Oktoberfestes 
zu unterstützen. In genau den mischen sich 
allerdings auch noch andere bekannte Persön-
lichkeiten ein und geraten dabei zwischen die 
Fronten. Als reuige Sünder lässt Tazl aufmar-
schieren: den Roberto, den Heino (den wahren, 
versteht sich), den Jürgen, Wurst-Uli und den 
Weiner. Und das Bobbele hat auch einen
Auftritt.

Spätestens das Schlussbild, das irgendwie an 
aufmüpfige Bewohner eines gallischen Dor

fes erinnert, zeigt deutlich, welchen Spaß Tazl 
beim Zeichnen dieser Geschichte hatte. Der 
dürfte ihm auch nicht so schnell ausgehen, 
denn im aktuellen Tagesgeschehen gibt es 
noch eine Menge Leute, die laut schreien.

Martin Tazl zeichnet Yps
Cartoonist Martin Tazl hatte mit seinen Karika-
turen über Oberbürgermeister Adolf
Sauerland eine grosse Fangemeinde. Nun hat 
der Duisburger ein neues, wenn nicht sogar 
noch erfolgreicheres Projekt.
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Ähnlichkeiten mit lebenden Personen sind rein zufällig und vom Duisburger Comiczeichner Martin Tazl  (nicht) beabsichtigt, haha ...

Der Herr der Comics
Ob Motive fürs Duisburger Seifenkistenrennen oder Werbeplakate, seine Zeichnungen sind in 
der Stadt omnipräsent. Seit zwei Jahren erstellt Martin Tazl Comics für das Kult-Magazin ,Yps‘.

„Jeder Promi betreibt mit seinen Ausufe-
rungen mehr Schaden an sich selbst, als ich  
mit meinem Strichen ausdrücken kann“, so 
Martin Tazl lächelnd. Seit rund zwei Jah-
ren nimmt der gebürtige Duisburger die 
VIPS und Möchtegern-Promis zeichnerisch 
im Kult-Magazin ,Yps‘ (ist im Übrigen im-
mer noch für Jung und Alt mit einem Spiel-
zeug versehen!) auf die Schippe. Angst vor 
einer Klage hat der 42-Jährige nicht: „Wa-
rum, weil ich Männchen zeichne? Ich be-
ziehe mich thematisch nur auf Ereignisse 
und Zitate, die bereits gelaufen sind und 
die werden dann in die Comics eingebaut 
und ausgeschmückt....“ Ob Modezaren, 
Fußballlegenden, Schlagersänger, Banker, 

Manager und D-Promis, vor Tazls Feder 
ist keiner gefeit. „Meine Comis können 
von Sechsjährigen gelesen werden, aber 
auch die ältere Generation kommt auf ihre 
Kosten. Wer etwas in der Birne hat, weiß, 
worauf ich anspiele“, fasst der Duisburger 
süffisant seine Arbeiten zusammen.

Eher per Zufall ist der gelernte Druck-
lagenhersteller an den begehrten Job 
gekommen, denn sein Augenmerk liegt ei-
gentlich auf der Erstellung von Werbemo-
tiven für seine Kunden. „Schon in der Ju-
gend habe ich leidenschaftlich gezeichnet.
Geerbt habe ich dieses Talent von meiner 
Mutter, sie war eine exzellente Malerin. 
Auf dem Gymnasium verarbeitete ich dann 

zeichnerisch die schulischen Misstände, 
zum Leid meiner Lehrer. Die ersten Erolge 
konnte ich dann mit einer eigenen Schü-
lerzeitung  verbuchen, die ich nicht nur 
mit meinen Skizzen, sondern auch mit ver-
kaufter Werbung versah.“ 

Ein Aufruf des EHAPA-Verlags via Face-
book, der für das Yps-Magazin einen neuen 
Comic-Zeichner suchte, machte ihn jedoch 
neugierig. „Ich habe Yps in meiner Jugend 
geliebt und die Magazine exsessiv gesam-
melt. Es hat mich aber stets gestört, dass 
sie in Deutschland keine Figuren entwi-
ckelten, wie in Frankreich. Alle haben Vor-
bilder, wie zum Beispiel ,Tim und Struppi‘, 
nur hier wurde nichts daraus gemacht.“ 
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Tazls Aktualitätenspiegel: Jeder kriegt, ob kurz oder lang, sein Fett 
weg: Ob Modezaren, Fußballlegenden oder Schlagersänger.

Statt händeringend neue Figu-
ren zu entwickeln, schuf Tazl 
für den Wettbewerb eine neue, 
albumreife Geschichte mit den 
alten Protagonisten, diese halt 
nur modifiziert. Mit Erfolg, 
seit zwei Jahren ist er nicht 
nur für das Titelbild, sondern 
auch für die Comicstrecke im 
Retro-Magazin verantwortlich 
und hat mit seinen Ideen be-
reits Kultstatus erlangt. Allein 
fünf Mal hat er es mit seinen 
,Yps-Zeichnungen‘ schon auf 
die Titelseite der Bildzeitung 
gebracht und ein Ende ist 

vorläufig nicht in Sicht. Seinen 
Erfolg erklärt er sich wie folgt: 
„Eigentlich erzähle ich eine 
Retro-Geschichte, die ich mit 
modernen Inhalten fülle, mit 
dem Griff zurück ins Orignal, 
damit erreiche ich den Leser 
von früher.“ Alle zwei Monate 
entwickelt der Duisburger 
nun eine achtseitige Storyline, 
wobei der Aufwand sich sehr 
unterschiedlich gestaltet. „Ich 
baue halt Promis mit Skanda-
len ein und bin überraschen-
derweise häufig sehr aktuell, es 
passt eigentlich immer.“   abe

Das ,Yps‘-Titel-
bild der aktu-
ellen Ausgabe. 
Die Superhel-
den wie Arnie 
und Co.  lassen 
grüßen.
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Presseberichte über meinen Kampf 
gegen den ehemaligen Duisburger 
Oberbürgermeister Adolf Sauer-
land, der die Loveparade 2010 
nach Duisburg holte und nach dem 
Tod von 21 Menschen partout 
nicht zurücktreten wollte.
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„DER KLEINE BÜRGERMEISTER“ – ZEICH-
NER VERHÖHNT OB ADOLF SAUERLAND

Duisburg.   Wenn Martin Tazl einen Gegner 
treffen will, greift er zum Stift. Nun hat der 
Designer seine Karikaturen gegen Adolf 
Sauerland eingesetzt. Die Zeichnungen ver-
öffentlicht der Duisburger auf Facebook. 
Sogar ein Malbuch mit Sauerland-Bildchen 
verbreitet Tazl. Titel: „Der kleine Bürger-
meister“.

Worte, unflätige zumal oder gar Pöbeleien, sind 
seine Waffe nicht. Wenn Martin Tazl treffen will, 
greift er zum Stift, ob er seinen Gegner mit Blei 
oder Filz filetiert ist dabei relativ egal. Schon 
während seiner Schulzeit am Krupp-Gymna-
sium in Duisburg-Rheinhausen hat er Konflikte 
mit Lehrern auf seine Art ausgetragen. „Ärgern 
Sie mich nicht, sonst zeichne ich Sie“, setzte 
er damals bereits auf die subversive Kraft des 
Humors und des Lachens. Jetzt hat ihn wieder 
jemand geärgert, und das sehr heftig: Oberbür-
germeister Adolf Sauerland.

„Ich fand ihn schon bei seinem Antritt nicht so 
toll, aber sein Verhalten nach der Loveparade-
Katastrophe war ein einziges Trauerspiel“, 
findet Tazl. „Fürchterlich. Dieses permanente 
Abwiegeln, diese abwehrende Handbewegung, 
ich kann sie nicht mehr sehen. Und das von 
einem älteren Mann, zu dem man eigentlich 
aufschauen sollte.“ Der 38-jährige Designer, 
Illustrator, Fotograf und Sänger, Inhaber der 
Werbeagentur tazlthielen Kommunikation 
GmbH, verhehlt seinen Ärger über das Verhal-
ten Sauerlands in keinster Weise.

„Dazu kommen ja noch andere Dinge, der 
Skandal um das Landesarchiv etwa, oder um 
den Schuhkarton für die Küppersmühle.“ Ihn 
wundere das nicht, dass er immer wieder von 
Leuten außerhalb Duisburgs zu hören be-
komme: „das ist ja bei euch noch schlimmer, 
als man es in den Schimanski-Krimis sieht“. 
Solche Äußerungen stoßen dem überzeugten 
Duisburger bitter auf. „Ich fühl mich wohl hier 
und möchte das auch weiterhin. Wenn unsere 
Stadt nach außen ein schlechtes Image hat, 
nehm’ ich das persönlich.“

Und deshalb griff Tazl im Dezember vergange-
nen Jahres zum Stift und zeichnete sein ers-
tes Bild vom kleinen Bürgermeister, der vom 
wütenden Weihnachtsmann mit dem Tannen-
baum traktiert wird, weil er noch immer in der 

Stadt ist, und der 
kleine Bürgermeister, 
dem der Bürosessel 
am Hintern pappt, 
fleht um Hilfe mit 
den Worten: „Ich war 
doch bereit, meinen 
Stuhl zu verlassen, 
aber ich klebe dran.“ 
Versehen mit der 
Unterzeile „Wir in 
Duisburg wünschen 
uns vom Weih-
nachtsmann, dass er 
dieses Jahr den Job 
von Knecht Ruprecht 
selbst übernimmt ...“ 
verschickte Tazl sei-
ne Karikatur als Gruß 
zum Fest und stellte 
sie auf seine Face-
book-Seite.

Dort erschienen auch weitere höchst amüsante 
Bilder des kleinen Bürgermeisters, etwa wie er 
von Hund Fips im Stadtpark den traurigen Hun-
deblick lernen will, oder wie er im Stile Ludwig 
XIV. herumstolziert unter dem umgemünzten 
Leitsatz des Absolutismus (Der Staat bin ich!): 
„Duisburg bin ich!“ Inzwischen hat Tazl sogar 
ein Malbuch ( zum Pdf ) für alle Duisburger Kin-
der und ihre Eltern geschaffen und auf Youtube 
ein Video (zu sehen unten, am Textende) auch 
veröffentlicht, mit dem jeder lernen kann, den 
kleinen Bürgermeister selbst zu zeichnen.

„Ich bin parteilos und nicht von irgendwem 
gesteuert“
Versehen sind seine Zeichnungen stets mit 
dem Hinweis auf den 12. Februar, das Datum 
des Bürgerentscheids. Für Tazl der einzige Sinn 
und Zweck seiner Bürgermeister-Bilder. „Ich 
bin parteilos und nicht von irgendwem gesteu-
ert. Aber diese Stadt ist nicht mehr handlungs-
fähig, solange Sauerland Oberbürgermeister 
ist. Wir brauchen andere Charaktere an dieser 
Stelle, Leute, die geradlinig, aufrichtig, loyal 
und authentisch sind. Ich möchte nicht von 
Leuten vertreten werden, die einen abstrusen 
Weg gehen.“

OB Sauerland als Karikatur
Zudem sei es ein „sehr, sehr sportliches Ziel, 
92.000 Stimmen“ zusammenzutragen. „Große 
Klappe haben kann jeder, aber wenn es soweit 
ist, ins Wahllokal zu gehen und sein Kreuz zu 

machen, kriegen viele den Hintern nicht hoch.“ 

Dass sie es doch schaffen, dazu wolle er mit 
seinen Mitteln beitragen, sagt Tazl. „Auf meine 
Art kann ich eine andere Aufmerksamkeit er-
reichen als die Abwahl-Initiative. Und normale 
Wahlplakate sind nicht mein Ding. Die finde ich 
nervend und langweilig.“ Er hätte auch nichts 
dagegen, die Stadt mit Bildern vom kleinen 
Bürgermeister zuzupflastern. „Das würde viel-
leicht mehr Aufmerksamkeit bringen. Humor 
ist treffsicherer und hält auch länger.“
Dass dies nötig sein könnte, liegt für Tazl in der 
Eigenart der Duisburger: „Die Duisburger sind 
wie das gallische Dorf von Asterix. Sie me-
ckern und pöbeln, streiten und prügeln sich, 
aber sie sind in der Lage, sich zusammenzu-
finden, wenn’s es um ‘ne große Sache geht. Es 
ist möglich, das hat der große Stahlkampf in 
Rheinhausen bewiesen.“ Tazls Überzeugung 
wird aus seiner eigenen Familiengeschichte 
genährt. Sein Opa war Kruppianer und sein 
Vater gehörte zu den Brückenbesetzern. Das 
prägt.

OB Sauerland und die Loveparade
Tazl ist kein Einzel- oder Abwahlkämpfer, son-
dern „Überzeugungstäter“ wie er sagt. Des-
halb ist das Urheberrecht für seine Figur des 
kleinen Bürgermeisters, den nun alle mit Hilfe 
seines Videos bei Youtube nachzeichnen kön-
nen, für ihn nicht von Belang. „Es geht hier 
nicht ums Copyright, es geht um das Ziel. Wir 
wollen Sauerland nicht persönlich schaden, wir 
wollen nur nicht mehr, dass er unser OB ist.“
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SAUERLAND-GEGNER WOLLEN OB MIT 
FLASHMOB AUS DEM AMT TANZEN

„Let’s do the handshake-dance“ – mit die-
ser Botschaft fordern Sauerland-Gegner 
zum Abwahl-Flashmob auf. Bei der Sauer-
land-Karikatur von Martin Tazl sollen sich 
die Teilnehmer typische Gesten abgucken. 

„Duisburg tanzt den OB aus dem Amt“ lautet 
die Botschaft eines Flashmobs, zu dem Sauer-
land-Gegner auffordern. Sie hoffen auf dutzen-
de (verkleidete) OB- Sauerland-Doppelgänger. 
Sie sollen ihn am Sonntag vor dem Duisburger 
Rathaus mit Sauerland-typischen Gesten imi-
tieren.

Wenn es nach dem Duisburger Designer und 
Karikaturisten Martin Tazl geht, wird Duisburgs 
Oberbürgermeister Adolf Sauerland am kom-
menden Sonntag nicht nur abgewählt, sondern 
auch von einer Horde Doppelgänger „aus dem 
Amt getanzt“. Bei Facebook und in einem You-
tube-Video fordern er und seine Mitstreiter für 
den kommenden Abwahl-Sonntag, 15.30 Uhr, 
zum Sauerland-Flashmob auf den Rathaus-
treppen auf. „Wir haben uns gedacht, wie cool 
es doch wäre, wenn da 30 bis 50 kleine Bür-
germeister den Sauerland geben“, so Tazl.

Die erdachte Choreographie ist einfach: „Alle 
rauf auf die Rathaustreppen, schockierenden 
Gesichtsausdruck, dicke Backen und abwin-
kende Handbewegung auflegen“, heißt es in 
der Facebook-Ankündigung. Jeder kann mit-
machen, Hauptsache das Doppelgänger-Out-
fit sitzt, so Flash- Mob-Ideengeber Tazl. Wer 
keinen Bart hat, malt oder klebt ihn auf, Anzug 
an, fertig sei das Sauerland-Double. Fast: Denn 
unverzichtbar sei vor allem die in Tazls Augen 
für Sauerland so typisch gewordene Geste: 
„Dieses abwiegelnde Händeschütteln von 
Sauerland, das kennt doch mittlerweile jeder 
in Deutschland.“

Tazl will mit Humor möglichst Menschen 
zur Abstimmung mobilisieren
In Tazls Augen haben „diese Hände viel zu lan-
ge geschüttelt“, wie es in dem Internet-Wer-
beclip für den Flashmob heißt. Deshalb enga-
giert sich Tazl gleich mit zahlreichen kreativen 
Beiträgen für die Abwahl von Adolf Sauerland. 
Er erfand „den kleinen Bürgermeister“, den 
Oberbürgermeister als karikaturistische Witzfi-
gur – mit Malbuch, Computerspiel und eigener 
Homepage. 

Kritikern seiner Satire entgegnet Tazl: „Häss-
liche Dinge umgeben uns doch schon genug. 
Dem muss man auf humorvolle Art und Weise 
begegnen.“ Er will, dass die Leute sich über 
seine Aktionen im Abwahlkampf freuen. Denn 
mit Humor erreiche man die Leute immer noch 
am besten.

Pöbeleien beim Abwahl-Flashmob absolut 
unerwünscht
Denn letztendlich geht es ihm doch um ein 
ernstes Unterfangen: Er will, dass Duisburg 
aufsteht und den Bürgermeister am kom-
menden Sonntag abwählt. Dass das gelingen 
wird, daran hat er keinen Zweifel: „Das wird 
‘ne saubere Quittung am Sonntag.“ Seit Mitt-
wochabend haben bei Facebook bisher erst 30 
Flashmob-Teilnehmer zugesagt. Dass es mehr 
werden, hofft Tazl. Noch wichtiger aber sei: „Es 
muss friedlich bleiben. Pöbeleien sind absolut 
unerwünscht.“

OB Sauerland als Karikatur
Martin Tazl zeichnet OB Adolf Sauerland als 
„Der Kleine Bürgermeister“. Sein jüngster 
Streich: das Computerspiel „Tortenwerfen“.

2012: Der Kleine
Bürgermeister Endkampftag
| WAZ STRATEGY + BRANDING
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Martin Tazl aus Duisburg zeichnet OB Adolf 
Sauerland vor dem Bürgerentscheid am 12. 
Februar als Comicfigur „Der kleine Bürger-
meister“. In einem Online-Spiel Tazls ge-
winnt, wer der Comicfigur die meisten Tor-
ten ins Gesicht wirft. Bild: Martin Tazl

Martin Tazl aus Duisburg zeichnet OB Adolf 
Sauerland vor dem Bürgerentscheid am 12. 
Februar als Comicfigur „Der kleine Bürger-
meister“. In einem Online-Spiel Tazls gewinnt, 
wer der Comicfigur die meisten Torten ins Ge-
sicht wirft. 

Die Initiative „Neuanfang für Duisburg“ setzt 
im Finale des Abwahlkampfes auf Popkultur: 
Am Stand der Gruppe spielt „Die Bandbreite“ 
ihren „Sauerland“-Song, Cartoonist Martin Tazl 
zeichnet seinen kleinen Bürgermeister. Dem 
kann man bei einem Spiel online nun auch mit 
Torten bewerfen.

Am Donnerstag, 9. Februar, erteilt Martin Tazl 
Interessierten ab 15 Uhr eine Zeichenstunde. 
Der Designer ist der Erfinder der Comicfigur 
„Der kleine Bürgermeister“, die dem umstrit-
tenen OB sehr ähnlich sieht ...

Wie die Sauerland-Gegner der Abwahlinitiative 
hat sich auch Martin Tazl in den vergangenen 
Tagen ordentlich ins Zeug gelegt, um für die 
Teilnahme am Bürgerentscheid am 12. Februar 
zu werben: So hat „Der kleine Bürgermeister“ 
mittlerweile eine eigene Website, auf der Nut-
zer seit Montag auch Torten werfen können... 
genau: auf den kleinen Bürgermeister. Für OB 
Sauerland, findet Tazl, sei das „doch eine net-
te Form der Anerkennung“. Schließlich habe 
auch Ex-Verteidigungsminister Karl- Theodor 
zu Guttenberg humorvoll auf die Sahnetorten- 
Attacke auf sich reagiert.

Loveparade-Demos und Sauerlands-Wahl-
werbung als Comic
Das Spielchen in 90er-Jahre-Moorhuhn-Äs-
thetik hat der Duisburger, der früher selbst 
Computerspiele designte, ruckzuck mit einem 
befreundeten Programmierer umgesetzt. „Die 
Idee hatten wir aber vor dem Sahne- Angriff 
auf zu Guttenberg.“ 

Und Tazl, über dessen Comics mittlerweile 
Sat.1, das ZDF, mehrere Axel-Springer-Titel 
und Zeitungen bundesweit berichteten, hat 
sich auch neue Zeichnungen einfallen las-
sen: Eine Karikatur zeigt die Demonstrationen 
gegen die Stadtspitze in den Tagen nach der 
Loveparade. Der aktuellste Comicstrip nimmt 
Adolf Sauerlands Werben um die Stimmen der 
türkischen Migranten auf und zeigt einen miss-
lungen Versuch des kleinen Bürgermeisters, 
sich als „freund aller Migranten darzustellen“.

Wie schon im Youtube-Video wird Tazl bei der 
Abwahlinitiative am Donnerstag ab 15 Uhr 
zeigen, wie einfach es ist, den kleinen Bürger-
meister zeichnen. 

Mitglied von „Neuanfang für Duisburg“ – auf 
diesen Hinweis legt Tazl Wert – ist der Cartoo-
nist übrigens nicht. Aber dennoch „siegessi-
cher. Ich bin fest davon überzeugt, dass Adolf 
Sauerland am Sonntag abgewählt wird. Er und 
die CDU, die wissen schon, dass es vorbei ist.“

Digitale Tortenwürfe und Volksmusik gegen OB Adolf
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echsstündige 
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echsstündige 

Sechsstündige Dauer-
Moderation des „Tags des 
Unfallopfers“ für subvenio 
und Polizei NRW Düssel-
dorf mit Innenminister 
Herbert Reul.
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https://www.youtube.com/watch?v=q_HCCWXtn6k
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